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Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird am Dienstag Nachmittag in Kiel

äntreffen. Am Dienstag Abend findet, wie ſchon kurz gemeldet,
in Königlichen Schloſſe aus Anlaß der Abreiſe des Prinzen
heinrich ein Diner ſtatt, an welchem das Gefolge des Kaiſers,
die in Kiel anweſenden Admirale, die Offiziere S. M. SS.
Deutſchland“ und „Gefion“, ſowie die nach China deſignirten

hffiziere des Seebataillons theilnehmen. Am Mittwoch werden
ſch der Kaiſer, Prinz Heinrich und das Kaiſerliche Gefolge
cuf dem Kreuzer „Deutſchland“ einſchiffen Se. Majeſtät wird
dem Prinzen Heinrich das Geleit bis Brunsbüttel oder Rends
burg geben.

An der Abendtafel beim Kaiſer im Neuen Palais bei Pots
dam am Freitag nahmen der frühere Botſchafter Graf Schweinitz
und der Staatsſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter von
gülow Theil. Nach der Abendtafel hörte der Kaiſer den Vortrag
des Staatsſekretärs des Auswärtigen von Bülow.

Der Kaiſer wird, wie jetzt verlautet, gelegentlich ſeiner
am 21. d. Mts. ſtattfindenden Reiſe nach Thorn zur Ein
weihung der evangeliſchen Garniſonkirche daſelbſt auch der
Stadt Graudenz einen Beſuch abſtatten, um die dortige
Feſtung und Garnifon zu beſichtigen. Der Aufenthalt iſt jedoch
nur kurz bemeſſen, da, wie ſchon berichtet, der Monarch am
2. d. Mts. in Dau zig einzutreffen gedenkt, um auf der
dortigen Kaiſerlichen Werft die Taufe des neuen Panzerſchiffes
„I.“ vorzunehmen.

Die ungünſtige e der letzten Tage hat nicht nur auf
die kleine Prinzeſſin Viktoria, deren Erkrankung wir
weldeten, ſondern auch auf die Kaiſerin ihren nachtheiligen Einfluß
geäußert. Die hohe Frau iſt unpäßlich und muß das Zimmer hüten.
Sowohl bei der Kaiſerin als auch der Prinzeſſin handelt es ſich
lediglich um leichte Erkältungs- Erſcheinungen

Der Großherzog von Baden und feine Gemahlin trafen
am Sonnabend Vormittag zum Beſuche des Fürſten und der Fürſtin
dohenlohe in Straßburg ein und reiſten Nachmittag wieder ab.

Die Söhne des Fürſten Bismarck, die Grafen Herbert
und Wilhelm, ſind bei ihrem Vater, wie aus Friedrichsruh
emeldet wird, geſtern zu mehrtägigem Beſuche eingetroffen.
z Befinden des Fürſten iſt günſtig; nur das e W

Profeſſor
chweninger hat ſich angeſichts des befriedigenden Geſundheits

zuſandes auf acht Tage beurlaubt und Friedrichsruh verlaſſen.
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird am 14. d. Mts.

ein Feſteſſen veranſtalten, zu dein aus patlamentariſchen Kreiſen nur
das Präſidium des Reichstags Einladungen erhalten hat.

In der Sitzung des Bundesraths am Donnerstag wurden
noch, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, der Entwurf zur Aenderung des
ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und des Verzeichniſſes der Maſſen
güter und die Entwürfe eines Geſetzes wegen Aenderung der Konkurs
ordnung und eines zugehörigen Einführungsgeſetzes den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwiesen.

Der Petersburger Regierungsbote veröffentlicht die Verſetzung
des bisherigen Geſandten Jswolsky zu Belgrad in gleicher Eigen-
ſchaſt nach München.

Die Handelskammern ſind von den Oberpräſidenten er
ſucht worden, ſich gutachtlich über Vorſchläge betr. Preis-
notirungen für Getreide zu äußern.

Der Verband der altpreußiſchen Landgemeinden, über deſſen
Bildung wir kürzlich berichteten, gedenkt ſeine Thätigkeit auf die
Förderung der Selbſtverwaltung in den Gemeinden und die Er
theilung juriſtiſchen Rathes an dieſelben zu erſtrecken.

Der Landeseiſenbahnrath brachte in ſeiner Sitzung am
Sonnabend nur die Frage der Herabſetzung der Eiſen
erzfracht auf weitere Entfernungen zur Erledigung. Als all-
gemeine Geſichtspunkte wurden geltend gemacht, daß nach Erlöſchen
des Thomaspatentes die Erzeugung von Thomasrodeiſen in Belgien
und Frantreich in fortwährender ZJunahme begriffen ſei und daher
zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der inländiſchen Hochofen
induſtrie Frachterleichterungen erforderlich ſeien. Dies ent
ſpreche ferner einer nationalen Wirthſchaftspolitik, anch be
deute die Maßnahme für die Einnahmen der Eiſenbahnen
keine Schmälerung. Der Landeseiſenbahnrath gab ſein Urtheil da
hin ab, die Herabſetzung der Eiſenerzfracht auf weitere Entfernungen
zu befürworken und der Regierung die Prüfung zu überlaſſen, ob
ſtärkere Ermäßigungen der Roheiſenfracht von Lothringen nach Luxem
burg und von der Saar nach der Ruhr nöthigenfalls in Verbindung
mit weiteren Ermäßigungen in Ausſicht genommen und ein einheit-
licher Ausnahmetarif für Gießereiroheiſen zu gewähren ſei.

Wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, ſind die Ausnahmetarife
für niederſchleſiſche und oberſchleſiſche Steinkohlen nach Oſt
und Weſtpreußen und nach Hinterpommern im Intereſſe einer wirk
ſamen Begegnung der engliſchen Konkurrenz widerruflich genehmigt
worden und werden alsbald gleichzeitig in Geltung geſetzt.

Der Ausſchuß des preußiſchen Vereins für höhere
Töchterſchulen hat zu Weihnachten nach Berlin eine Delegirten
Verſammlung der Einzelvereine einbernfen, um den Entwurf
einer Bittſchrift an die beiden Häuſer des Landtages, ſowie
an das Staatsminiſterium zu berathen, in welcher
darum erſucht werden ſoll, daß die den anttlichen
Beſtimmungen entſprechenden höheren Mädchenſchulen
as höhere Lehranſtalten anerkannt und dem
gmiß Rang Titel und Gehaltsverhältniſſe angeordnet werden.
Asüglich der letzteren ſollen folgende Wünſche geäußert werden
Für die Direktoren und Oberlehrer das Gehalt der Direktoren
und Oberlehrer der höheren Lehranſtalten für Knaben für

ordentlichen Lehrer das Gehalt der ordentlichen Seminar
rer für die Lehrerinnen das ortsübliche Gehalt der
i rerinnen und eine Zulage von 500 Mk. für die Ober
hrerinnen, 300. Mk. für ordentliche Lehrerinnen und 209 Mk.

r Lehrerinnen.
Jei den Etatsverhandlungen im Reichsta

Ziege der Erhöhung des Wohnungsgeldzuf wird auch die
es für die Unter

Dezember 1897. Zertirer Buregu:
Berkin SW., Borunburgerſtraßes

beamten des Reichs vorgebracht werden. Die Wünſche, daß dieſer
Zuſchuß erhöht werde, ſind berechtigt.

Die von der landwirthſchaftlichen Kommiſſion des
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes gewählte Subkommiſſion, be
ſtehend aus den Herren v. Arnim-Güterberg, v. Ploetz-
Döllingen und Winkelmann (Weſtfalen) trat am Sonnabend
im Reichsamt des Jnnern zuſammen zur Ausarbeitung der
Fragebogen für die landwirthſchaftliche Produktionsſtatiſtik.

Wie verlautet, trägt der Juſtiz miniſter Be
denken, den Anträgen zu entſprechen, die ihm von kauf-
männiſchen Korporationen zugegangen waren und den Erlaß von
Vorſchriften für die Veröffentlichung der Perſonen
bezweckten, die den Offenbarungseid geleiſtet haben.

Für das angeblich gefährdete Etatsrecht des Reichs
tags hatten die freiſinnige „Bresl. Ztg.“ und nach ihr der
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ mit lautem Geſchrei ihre Stimmen
erhoben, indem ſie „annahmen“, daß die Regierung den deutſchen
Hüttenwerken bereits Beſtellungen übertragen habe, die erſt aus
der Marinevorlage ſich ergeben, alſo noch nicht vom Reichstage
Euere ſind. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu derſelben
Sache

„Wir können die Behauptungen der „Breslauer Zeitung“ als
vollſtändig erfunden bezeichnen. Bevor man derartige
Anſchuldigungen gegen die Regierung erhebt, müßte man doch
wenigſtens den Schein eines Beweiſfes in Händen haben.“

Die Sache iſt durchſichtig genug Die demokratiſche und
ſozialdemokratiſche Preſſe will eben auf alle Fälle die Regierung
diskreditiren, dem Volke Sand in die Augen ſtreueu. Jedes
Mittel iſt ihnen hierzu recht, der Sinn für Anſtand iſt ihnen
ja längſt verloren gegangen.

Die „Mil.-Polit. Korr.“ ſchreibt: „Der Anregung des
Dr. Lieber, die Koſten für die Flottenvermehrnng vornehmlich
durch den Großhandel und die Großinduſtrie aufbringen zu laſſen,
ſtehen die maßgebenden Kreiſe ſehr ſkeptiſch gegenüber. Es wird in
deſſen für wahrſcheinlich gehalten, daß die Frage in der Budget
kommiſſion eine ſehr eingehende Behandlung erfahren und daß man
bei dieſer Gelegenheit auch Veranlaſſung haben wird, den von Seiten
der Mittelſtandsparteien ausgehenden Vorſchlag zu diskutiren, der
darauf abzielt, eine Geſchäfts umfatzſte uer einzuführen.

Zum Befehlshaber der ſämmtlichen für Kiagotſchau
beſtimmten und dafelbſt bereits ausgeſchifften Mannſchaften der
Schiffe des oſtaſiatiſchen Geſchwaders iſt der bisherige
Kommandant des Panzerkreuzers „Kaiſer“, Kapitän zur See
Zeye, kommandirt worden. Es werden ihm nach Eintreffen
des demnächſt von Deutſchland abgehenden Transportes von
MarineJnfanteriſten und Matroſenartilleriſten ein Seebataillon,
eine MatroſenArtillerie-Kompagnie, ein Detachement Pioniere
und eine Sanitätskolonne, ſowie die ausgeſchifften Mannſchaften
des Kreuzergeſchwaders unterſtellt ſein.

Eine engliſche Lüge. Das Waolffſche Telegraphen-
bureau verbreitet folgende offizielle Mittheilung:

In den in Beilin eingetroffenen „Times“ findet ſich ein Tele
gramm aus Shanghai, wonach die Deutſchen demnächſt die Kigo
tſchau Bai verlaſſen und die SamſahBai okkupiren würden. Diefe
Nachricht beruht auf Erfindung.

Es wird damit beſtätigt, was wir im Anſchluß an die
„Dimes“ Nachricht bereits ausgeſprochen haben. Die ganze
Tendenz des „Dimes“ Artikels iſt darauf berechnet, die
Franzoſen und Japaner gegen Deutſchland
aufzubieten, da England infolge der Antecedentien ſeiner
eigenen Politik ſelbſtverſtändlich keinen Einſpruch erheben kann.
Es heißt u. A. in dem Artikel:

„Möglicherweiſe werde Frankreich, das ein lebhaftes Jntereſſe
an dem Arſenal in Futſchau nehme, etwas bei der neueſten
Wendung zu bemerken haben, England denke natürlich nicht daran,
Deutſchlands Gründe für die Nothwendigkeit eines Flotten
Stützpunktes zu beſtreiten, könne aber in Anbetracht ſeiner großen
Handelsintereſſen ſeinerſeits nicht gleichgiltig bleiben und werde
vielleicht auch zur rechten Zeit Anſprüche auf die Dankbarkeit
Chinas für die im Laufe des japaniſchen Krieges geleiſteten Dienſte
anmelden und daran erinnern, daß es auf Grund der Konvention
von 1846 gewiſſe Anrechte auf die zeitweifig beſetzie, ſpäter ge
n Jnſelgruppe am Ausfluſſe des Yangtſe, die ChuſanJnſeln,

ſitze.“
Einzelne franzöſiſche Blätter wie der „Temps“ ſind dumm

genug, wenn nichts weiter, den Engländern dieſen Dienſt zu
leiſten. Beſonderen Anſpruch auf Beachtung haben die grotesken
Ausfälle des genannten Blattes nicht.

Dem „B. T.“ zufolge hat der japaniſche Geſandte den
Auftrag erhalten, der deutſchen Regierung die politiſche Haltung
Japans in der chineſiſchen Angelegenheit zu notifiziren.
Er erklärte, daß Japan keinerlei Einwendungen gegen eine
definitive Beſetzung der Kiaotſchaubucht oder eine Pachtung
derſelben erheben würde, wenn dieſelbe auf eine Zone von
100 engliſchen Meilen beſchränkt werde.

Parlamentariſches.
Geſchäftseintheilung des Reichstags. Wie die „Nordd.

Allg. Ztg.“ hört, nimmt man an, daß nach der Etats-
berathung im Reichstag an drei Tagen der nächſten Woche
in erſter Leſung über die Militär Strafgerichts-
ordnung verhandelt werden wird. Als neue Vorlage iſt dem
Reichstag die Civilprozeßordnung zugegangen zur erſten
Berathung kommt der Entwurf wohl erſt nach den Weihnachts

rien.fe Die Budgetkommiſſion und die Flottenvorlage. Wie aus

parlamentariſchen Kreiſen verlautet, will die Budgettommiſſion des
Reichstags die Flottenvorlage nicht vor, ſondern erſt nach der Er
ledigung des Etats, alſo nicht vor Mitte Februarn. J. in
Berathung nehmen. Früher dürfte nach dem Urtheil der Kommiſſion

die Marineverwaltung auch kaum in der Lage ſein, das geſammt
u das der Kommiſſion erforderlich erſcheint, dieſer zu unter
reiten.

Deutſcher Reichstag.
8. Sitzung vom lk. Dezember 1897.

Am Bundesrathstiſche: Reichsſchatzſekretär Frhr v. Thielmann,
Staatsſekretär des Jnnern Graf Poſadowsky.

Das Haus genehmigt zunächſt debattelos einen ſchleunigen
Antrag Auer auf Einſtellung eines gegen den Abgeordneten Horn
ſchwebenden Strafverfahrens. Alsdann wird die

erſte Leſung des Etats
fortgeſetzt.

Abg. FritzenDüſſeldorf (Ctr.): Der Herr Staatsſekretär hat
uns geſtern eine durchaus ſachliche Darlegung gegeben. Durchaus
befriedigt haben mich ſeine Erklärungen betr. die Frage der
Zuckerausfuhrprämien und der Zollauskunftsſtelle. Etwas über
raſcht hat mich die Aeußerung des Herrn Schatzſekretärs, daß der
Reichstag einer höheren Schuldentilgung, als ſie genwärtigvorgeſehen ſei, früher niemals zugeſtimmt habe. Wenn der
Herr Staatsſekretär hierbei etwa daran gedacht, daß wir
ſeiner Zeit die Finanzreformvorlage abgelehnt haben, ſo muß ich doch
feſtſtellen, daß bei dieſer wie doch die Schuldentilgungsfrage nur
eine Nebenrolle geſpielt hat. hat bei der Gelegenheit auch ge
ſagt, er würde uns ſehr gern eine höhere Schuldentilgung vorſchlagen,
vorausgeſetzt, daß wir auch darein willigten, daß in weniger günſtigen
Jahren auch eine Erhöhung der Matrikularbeiträge nicht ſtattfinde.
Sollte ſich dieſer Wunſch des Herrn Schatzſekretärs zu einer Vorlage
verdichten, ſo würde dieſe ganz ſicher auf unſeren entſchiedenſten Wider
ſpruch ſtoßen. Das Syſtem der Matrikularumlagen wollen wir nicht
beſeitigt wiſſen, denn es ſchützt uns vor Allem gegen neue Steuern bei
vorübergehenden Veſchlechterungen der Finanzlage. Die Matrikular-
umlagen ſind das einzige Agens, das die Finanzminiſter der Einzelſt raten
zwingt, auf die Finanzwirthſchaft im Reiche eine Auge zu haben. Jene
frühere Finanzreform trug daher auch einen ganz hervorragend parti
kulariſtiſchen Charakter, einen weit ausgeprägteren, als ihn nur irgend
eine ſonſtige Vorlage haben kann, ſelbſt den Gedanken eines bayeriſchenhöchſten Gerichtshofes für Militärſtrafprozeſſe nicht ausgeſchloſſen. Auf

den Marineetat will ich heute nicht eingehen, ſondern nur hervorheben,
daß wir durchaus eine Verſtändigung über die Marinevorlage
wünſchen. Reduer bemerkt ſodann bezüglich der kolonialen Forderungen,
daß verſchiedene Poſten, ſo der Zuſchuß zu den Koſten der Uſambara
Bahn und fürzden Swaklopmund-Hafen, ſorgfältig würden geprüft
werden müſſen. Beim Etat des Auswärtigen Amts kommt Redner
auf die Aeußerung des Grafen Limburg-Stirum (bei der Marine
geſetzdebatte) zurück, daß das Anſehen Deutſchlands im Auslande
geſunken ſei. Die Aeußerung war einmal nicht wohl angebracht
in einem Augenblicke, wo für uns in Oſtaſten großeJnutereſſen auf dem Spiele ſtehen. Jch bin aber auch ſach
lich nicht einverſtanden, denn wie ſehr iſt Deutſchlands Stimme
z. B. bei der griechiſchen Frage ins Gewicht gefallen. Deutſch
lands Verdienſt iſt es, wenn eine internationale Schuldentilgungs-
kommiſſton eingeſetzt und damit den deutſchen Gläubigern Griechen-
lands die Ausſicht eröffnet iſt, zu ihrem Rechte zu kommen. (Beifall.)
Weiter äußert Redner ſeine beſondere Befriedigung über die Mehr
forderung für Unterſtützung der Hochſeefiſcherei, auch über die Mehr
forderung für die Sanitätsoffiziere der Armee, weiter über die warme
Abendkoſt. Den Herrn Kriegsminiſter müſſe er fragen, ob die
Kabinetsordre über das Duell ſchon erhebliche Wirkungen gezeitigt
habe Das Duell iſt die bewußte freiwillige Negative des Reichs

eſetzes und iſt nicht anders zu beurtheilen, als die Negation desPrigakeigenthians Vor Allem müßten wir verlangen, daß die
Offiziere, welche treu ihrem Glauben, treu ihrem Gewiſſen das Duell
ablehnen, nicht aus der Armee ausgeſchloſſen werden. Und edenſo
unerträglich iſt es, daß junge Leute, welche ſich melden auf Avance-
ment, befragt werden, wie ſie zum Duell ſtehen und eventuell nicht
genommen werden. Wenn wir ſehen, mit welchen Reformen ſich
der Leiter des Poſtweſens trägt, können wir nur hoffen, daß er
ſeine Reformen durchführen möge unter ſchonender Berückſichtigung
berechtigter Jntereſſen. Der Erhöhung der Repräſentations-
gelder des Reichskanzlers kann man zuſtimmen, man weiß ja, daß
die Forderung nicht für die Perſon, ſondern für das Amt geſtellt
wird, und daß die Zeiten vorbei ſind, wo ſpartaniſche Suppe genügt,
wenn einmal Abgeordnete eingeladen werden. (Heiterkeit.) Jm All-
gemeinen iſt größtmögliche Sparſamkeit geboten, weiß doch Niemand,
ob nicht die jetzige Blüthe des wirthſchaftlichen Lebens und dem
gemäß auch der Reichseinnahmen bereits am Anfange des Nieder
ganges ſteht. Keinesfalls, ſo wiederholt Redner die neuliche Lieber
ſche Aeußerung, dürften neue indirekte Steuern kommen zu Laſten
der Minderwohlhabenden. Aber auch eine direkte Reichseinkommen-
ſteuer ſei undurchführbar. Was ſtehe uns alſo bevor, wenn wir
nicht ſparſam ſeien entweder Erhöhung der Matrikularbeiträge oder
neue Schulden Er mahne daher umſomehr zu ſparſamer Wirthſchaft,
als ja gerade auch für den Kriegsfall gute Finanzen von größter
Wichtigkeit ſind. (Beifall.)

Kriegsminiſter v. Goßler Der Allerhöchſte Kriegsherr iſt
beſtrebt, die Duelle im Heere ſo ſehr als nur irgend möglich
verringert zu ſehen. Niemand, der Offizier wird, wird gefragt,
wie er über das Duell denkt. Darüber beſtehen ganz beſtimmt ſich
äußernde Erlaſſe. Kommen Fälle vor, wo dem entgegen gehandelt
wird, ſo brauchen ſie nur an entſprechender Stelle zur Sprache
gebracht werden. Die Kabinetsordre betreffs des Duellweſens hat
ausgezeichnete Wirkungen gehabt. Es ſind ſeitdem überhaupt nur
zwei Duellfälle unter den aktiven Offizieren bekannt geworden. Jn
beiden Fällen liegt eine ſchwere Verletzung der häuslichen Ehre vor.
In ſolchen Fällen muß es den Betreffenden überlaſſen bleiben, welche
Schritte er thun will. Er muß ja auch mit ſeinem Leben haften.
In einer ganzen Reihe von Fällen muß der Offizier unbedingt mit
ſeinem Leben für ſeine Ehre haften. Ich gebe zu, daß das Duell
ſtrafbar iſt. Meine perſönliche Anſicht iſt, daß es nicht nur Pflicht
des Offiziers, ſondern jedes gebildeten Mannes iſt, die gute Sitte zu
wahren und wenn im Herre und auch ſonſt man die Ehre eines
Anderen ebenſo ſchätzt, wie die eigene, ſo werden ſolche Streitigkeiten
von ſelbſt verſchwinden.

bg. v. Leipziger (konſ.) beſtätigt die Aeußerung des Grafen
Limbürg-Stirum, daß unter dem Nachfolger Bismarcks das Anſehen
Deutſchlands e habe, als richtig. Wenn die Grundſätze des
jetzigen Reichskanzlers und des jetzigen Staatsſekretärs des Aus
wärtigen in Geltung blieben, dann werde ſich das Anſehen der
Reichs wieder heben. Beide ſeien zu ihren Erfolgen in Haiti und
Oſtaſian zu beglückwünſchen. Redner erklärt ſich dann mit dem Etat



im Weſentlichen einverſtanden und ſpricht ſein Verirauen zu den
jetzt leitenden Männern auch in Bezug auf die jetzt ſchon angebahnte
Revſſton der Handelsverträge aus, die im Intereſſe der Landwirth-
ſchaft durchaus nöttig ſei. Dringend zu wünſchen ſei Beſeitigung
reſp. Einſchränkung der Tranſitläger und Zollkredite für Getreide im
Intereſſe der nationalen Arbeit. Der Wegfall des Getreidetermin-
handels an der Börſe werde von den Landwirthen keines
wegs bereut, wie Richter dies behaupte. Die Preisbewegung
ſei jetzt eine viel gleichmäßigere, als früher. Die Schwierigkeiten,
welche die fehlenden Preisnotirungen anfänglich heivorbrachten,
ſind durch die Preisnotirungen der Landwirthſchaftskammern
beſeitigt. Die Regierungen ſollten nur darauf hinwirken, daß nicht
unter verſtoppten Formen der Terminhandel weitergetrieben wird.
Die Durchführung der neuen Organiſation des Handwerks geht
naturgemäß nur langſam vorwärts, wir hoffen, daß das Handwerk
daraus Nutzen ziehen möge. Die übrigen Einzelheiten des Etats
können wohl in der Budgetkommiſſion beſprochen werden denMarineetat möchte ich heute ganz außer Betracht laſſen wir haben
gegen die diesjährigen Forderungen desſelben keinen Einſpruch zu
erheden. Jch muß aber noch des Verluſtes gedenken, den unſere
Marine erlitten hat durch den Untergang eines Torpedo-
bootes, deſſen Kommandant ein zu großen Hoffnungen berechti
gender Offizier, der Sproß eines edlen Hauſes war mit der Familie
trauert ganz Deutſchland. Bezüglich der Poſtverwaltung hoffen wir,
daß der neue Staatsſekretär in vorſichtiger Weiſe mit den Reformen
vorgehen wird wir werden ihn wie ſeinen Vorgänger unkerſtützen.
Eine Aenderung des Poſtzeitungstarifs halten wir auch beute für
dringend nothwendig und hoffen auf die baldige Vorlegung eines
neuen Tarifs. Vom Standpunkte des Reichs aus wäre die Ver
wendung aller Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung das Richtige. Aber
dann müßte auch die Gefahr ausgeſchloſſen ſein, daß die Einzel
ſtaaten durch Matrikularbeiträge belaſtet werden. Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.): Daß die vorhin abgegebene Erklärung des
Kriegsminiſters nicht gerade den Beifall des Hauſes gefunden hat,
wird er wohl ſelber gefühlt haben. Der Miniſter ſagte zum Schluß:
„Wahre Jeder die Ehre des Anderen Der Miniſter kennt doch
auch wohl die Reden, in denen wir vaterlandsloſe Geſellen und
Rotte von Menſchen genannt worden ſind. Möge alſo der Herr
Miniſter auch ſeinen Einfluß aufbieten, daß ſolche Aeußerungen nicht
mehr vorkommen. Die Thronrede malt die Finanzlage roſa in roſa.
Dies trifft für den Augenblick zu, aber täuſchen Sie ſich nicht, der
Höhepunkt der günſtigen, aufſteigenden Konjunktur iſt überſchritten
wir gehen einer wirthſchaftlichen Depreſſion entgegen. Es werden
Arbeiterentlaſſungen nöthig werden und Kriſen hereinbrechen. Die
Marinepläne kommen zunächſt den Beſitzenden zu Gute
(Zurufe rechts: „Den Arbeitern doch auch Zunächſt haben
die beſitzenden Klaſſen den Vortheil. Sollten Sie (zur
Rechten gewendet) die Koſten aus eigener Taſche
aufbringen, ſo würden wir aus Ihrem Munde das ſchärfſte Urtheil
über den Militarismus und Marinismus hören. Redner ſchildert
die Steigerung der Etatspoſition für militäriſche Zwecke, beſonders
die Erhöhung des Penſionsfonds, ferner die Steigerung der Marine
ausgaben. Seit zehn Jahren hätten ſich dieſe Ausgaben auf den
enormen Betrag von etwa 7 Milliarden aufgeſummt. Dabei erklärte
man neuerdings wieder, daß in Frankreich Schiffe konſtruirt werden,
die den unſrigen überlegen ſeien. Ueber die Verbeſſerungsbedürftig
keit der Artillerie und über andere Ausgaben für die Armee ſchwirren
allerlei Gerüchte umher. Da iſt es doch nicht zu begreifen, wie in
einem Zeitraum von etwa ſieben Monaten des Centrum in der
Flottenfrage eine ſo vollſtändige Frontveränderung vornehmen
konnte, wie wir dies in der Lieberſchen Rede erfahren haben. In der
Marinetechnik bereiten ſich ſo viele Neuerungen vor, daß gerade
der gegenwärtige Zeitpunkt für eine umfangreichere Flottenvermehrung
der allergeeignetſte iſt. Redner verweiſt auf verſchiedene neuere Ver
ſuche auf artilleriſtiſchem und maritimem Gebiet, auf Verſuche
mit Flugterpodos und neuen Geſchützen in Nordamerika. Schon
heute erklärte ein Herr Plüddemann mindeſtens 34 Kreuzer für er
forderlich. Will er damit die 17 Kreuzer als nothwendig erklären,
welche die Regierung fordert? Wie ſoll denn das Volk die gewaltige
Kriegslaſt neben dieſen Marineausgaben tragen Und glauben Sie
doch nicht, daß der nächſte Krieg wieder ſo glücklich ausgehen wird, wie
die Kriege von 1866 und 1870/71. Wir werden unſere Kriegskoſten
allein tragen müſſen und für unſere Verwundeten zu ſorgen haben.
Haiti und China beweiſen gerade, daß unſere Flotte ſtark iſt. Selbſt
unter für uns ungünſtigeren Verhältniſſen brauchen wir nicht beſorgt

zu ſein. Wie wenig Bedeutung die Marine für ein Land hat,
das ſeine ganze Kraft auf die Erhaltung ſeiner Armee verwenden
muß, das haben wir 1870 in Frankreich geſehen, welches nach den
erſten Niederlagen der Armee die Flotte nach den Häfen zurück
beorderte. So ſelten ich mit dem Fürſten Bismarck übereinſtimmte,
halte ich doch die Anſicht für durchaus tig die in den „Hamburger
Nachrichten ausgeſprochen war, daß die Vergrößerung der Flotte,
wie die Flottenvorlage ſie fordert, ſehr bedenklich iſt. Man ſagt nun,
auch die Arbeiter ſeien bei den Flottenbauten intereſſirt, aber man
bedenke doch einmal die Konſequenzen eines ſolchen Standpunktes.
Man müßte darin zu dem Ergebniß kommen Fordert recht viel
Schiffe, nehmt Alles zur Armee, was Jhr könnt, denn die Arbeiter
haben Nutzen davon! Dies iſt ungefähr die Anſicht des Abgeordneten
Dr. Hammacher, dem ich nicht vorwerfe, daß er ſeine eigenen
Intereſſen vertritt, denn das hat er nicht nöthig. Er hat zu
leben (Heiterkeit). Statt der Ausgaben für die Kolonien ſollte man
die Ausgaben für die innere Koloniſtrung erhöhen. Durch die Ueber
ſchwemmung ſind entſetzliche Zuſtände geſchaffen. Dieſe zu lindern,
gzat der Staat kein Geld. Die Schulen ſind überfüllt, die Lehrer
überlaſtet, die Schulgebäude befinden ſich in einem entſetzlichen Zu
ſtande, namentlich bei den oſtelbiſchen Junkern. Hier Abhilfe zu
ſchaffen, hat der Sfaat kein Geld. Die Stellung Deutſchlands auf
dem Weltmarkt verdanken Sie der Tüchtigkeit des deutſchen Arbeiters.
In der Armee überwiegt ebenfalls der Arbeiter. Wie wenig man
das anerkennt, das zeigt uns die Jammergeburt des Militär
ſtrafgeſetzes. So löſt der Herr Reichskanzler ſeine Ver-
ſprechen ein. Und nun frage ich ihn, wie er das andere Ver-
ſprechen bezüglich des Vereinsgeſetzes einzulöſen gedenkt. Jn allen
anderen europäiſchen Kulturſtaaten beſitzt der Arbeiter in dem
Vereinsgeſetz das, was man ihm bei uns verweigert. Daß ſich dabei
auch die ſät ſiſchen Konſervativen auszeichnen wollen, iſt begreiflich.
Zwar hat Herr v. Metzſch ausweichend geantwortet, aber wer deſſen
reaktionäres Weſen kennt, wird wiſſen, was er von ihm zu erwarten
hat. Angeſichts dieſer Beſtrebungen in den Einzelſtaaten werden
wir unſeren Antrag auf reichsgeſetzliche Regelung des Vereinsrechtes
ſo lange hier einbringen, bis er Annahme findet, und ſo lange die
Thüren zum ſächfiſchen Landtag der Sozialdemokratie verſchloſſen ſind,
werden wir unſere Beſchwerden gegen dieſe Regierung hier vorbringen.
Selbſt die Herren v. Rothenburg und v. Berlepſch fühen ſich gedrungen,
für das Koalitionsrecht der Arbeiter einzutreten. Das iſt begreiflich,
wenn man bedenkt, daß die ſtaatliche Verwaltung im Saarrevier
noch heute die Arbeiter nicht beſchäftigen will, die vor vier Jahren
an der dortigen Arbeiterbewegung theilnahmen. Pfui! ſage ich zu
einem ſolchen Arbeitgeber und chriſtlichen Staate. Wenn es gar bei
uns dahin käme, was ein engliſcher Miniſter ſagte: Jch hoffe, es
wird bald in England keinen Arbeiter mehr geben, der nicht organiſirt
iſt! ich glaube, da ſtünde Herr v. Stumm auf dem Kopfe.
Redner beleuchtet die angeblich mangelhafte Wirkung der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung. Jn der Bäckerei ſeien die Wirkungen geringe, in
der Fleiſcherei gar nicht zu merken. Für eine Deputation der Bäcker
geſellen, die dem Reichskanzler ihre Wünſche vortragen wollten, ſei
dieſer nicht zu ſprechen geweſen. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)
In der Konfektion hat man auch nichts unternommen,
vielmehr vor der Heiligkeit der Familie Halt ge-
macht, und die elende Hausinduſtrie beſteht weiter. Von
den höheren Verwaltungsſtellen aus werden Anordnungen getroffen,
die den Arbeiter und den kleineren Bauer belaſten, ſo z. B. das
Berbot der Schweineeinfuhr an der ſchwäbiſchen Grenze und der
Vieheinfuhr an der holländiſchen. Mit allen dieſen Maßregeln
werden Sie den Verfall und die Auflöſung der heutigen Geſellſchaft
nicheè hindern. Das Proletariat wird immer zahlreicher und Sie
werdes nicht hindern, daß es ſeine Lage verbeſſern will. Wenn man
jetzt bei jeder Gelegenheit das Proletariat zu bekämpfen ſucht, es als

den inneren Feind bezeichnet, ſo kann man es doch leicht bekämpfen.
Man beſeitigt die kapitalifnſche Produktion. Glauben Sie denn,
Sie können Jhre künftigen Schlachten ſchlagen ohne die deutſchen
Arbeiter Wollen Sie aber, daß dieſe frendig Jhnen folgen, dann
ſorgen Sie dafür, daß die Wünſche der Arbeiter befriedigt werden.
So lange das nicht geſchieht, werden wir gegen Jhre Vorlagen und
gegen Jhren Etat ſtimmen.

Präſident v. Buol: Ich erkläre die Pfuibezeichnung des Redners
in dieſem Hauſe nicht für zuläſſig. Der Redner hat eine Maßregel
der Regierung mit dieſem Ausdruck bezeichnet. Jch rufe den Redner
deshalb zur Ordnung. (Beifall rechts.)

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Der Abg. Bebel hat die Perſon
des Monarchen in die Debatte gezogen, was nach fonſtitutionellen
Grundſätzen unzuläſſig iſt. Jch muß mich darauf beſchränken, die
Anſichten des Vorredners zurückzuweiſen und ihm die konſtitutionelle
Gepflogenheit nochmals in Erinnerung zu bringen. Bezüglich der
Aufhebung des Koalitionsverbots für politiſche
Vereine muß ich mich gegen die Aeußerung des Abg. Bebel ver
wahren, daß es ſich hier um die Einlöſung eines von mir
gegebenen feierlichen Verſprechens handelt. Jch habe am 27. Julie
1896 nichts Anderes gethan, als der Zuverſichtlichkeit Ausdruck ge

eben, daß das in verſchiedenen Bundesſtaaten für die politiſchen
ereine erlaſſene Verbot, mit anderen Vereinen in Verbindung zutreten, außer Wirkſamkeit werde geſetzt werden und dann hinpegefägt

daß es in der Abſicht der Regierung liege, die Beſeitigung des durch
das Verbot geſchaffenen Zuſtandes herbeizuführen. Mehr konnte ich
nicht in Ausſicht ſtellen, da es ſich um die Vorlage eines Geſetzes
handelt, bei dem zwei verſchiedene Faltoren der Geſetzgebung mit
zuſprechen haben. Das, was in Ausſicht geſtellt wurde, war nichts
Anderes und konnte nichts Anderes ſein, als eine allgemeine
Reviſion der landesgeſetzlichen Vorſchrift über das Vereinsweſen.
„Was bei den Geſetzen, die vorgelegt werden, für Reſultate erzielt
werden, und mit welchen Bedingungen ſie bepackt werden ſollen, und
ob das Geſetz überhaupt zu Stande kommt, das können wir nicht
wiſſen.“ Was ich Jhbnen hier vorleſe, ſind die Worte des Abg.
Haußmann. Ich will Jhnen damit beweiſen, daß meine Aeußerung
nicht allgemein als ein dindendes Verſprechen aufgefaßt werden kann,
und zweitens, daß man hier darauf gefaßt war, das betreffende Geſetz
werde nicht pure die Aufhebung des Verbots bringen. (Sehr richtig
rechts.) Ich habe damals die Aeußerung des Herrn Haußmann ohne
Erwiderung gelaſſen, weil ich, ich ſage nicht den Wunſch aber die
Hoffnung hatte, daß die Aufhebung des Koalitionsverbots bei den
preußiſchen geſetzgebenden Körperſchaften Zuſtimmung finden würde.
Ueber die Frage einer etwaigen reichsgeſetzlichen Regelung der be

7 Angelegenheit werde ich mich bei einer ſpäteren Gelegen
eit äußern.

Abg. Bebel hat darüber geklagt, daß ich die Bäckergeſellen nicht
empfangen hätte, wohl aber die Bäckermeiſter. Die Bäckereiverord-
nung beſteht zur Zeit; eine Abänderung iſt gar nicht beabſichtigt.
Da die Bäckermeiſter nun aber die Abänderung der Verordnung be
antragen wollten, mußte ich ſie hören dagegen brauchte ich die
Bäckergeſellen, die nichts Anderes wollten, als für die Aufrechterhal-
tung der beſtehenden Verordnung ſprechen, nicht anzuhören. (Heiterkeit.)

Kriegsminiſter Generallieutenant v. Goßler Der Abg. Bebel
hat ſich eingangs ſeiner Rede mit meinen Schlußworken einverſtanden
erklärt. Jch habe auf dieſe Anerkennung nicht gerechnet zugleich
hat er hieran den Rath geknüpft, ich möchte dieſe von mir gemachten
Bemerkungen doch einer anderen Stelle zur Nachachtung mittheilen.
Bei der Unterſtellung, die dieſer Zumuthung zu Grunde liegt, wäre
die Ausführung eines derartigen Auftrages meiner Stellung un
würdig. (Zuruf bei den Sozialdemokraten.) Der Abg. Bebel hat
dann die Abſicht zum Ausdruck gebracht, auf militäriſche Details
bei dieſer Gelegenheit nicht eingehen zu wollen, da Details erſt bei
der zweiten Leſung zur Sprache kommen würden. Nach meinen Notizen
iſt aber ſeine Rede mit Details geradezu angefüllt geweſen, und ſind
dieſelben dabei noch in einer Weiſe durcheinandergewürfelt, daß man
wirklich kaum zu folgen im Stande war. Von Gerüchten, Zeitungs
nachrichten und dergleichen iſt er zu den merkwürdigſten Schilderungen
aller möglichen Dinge übergegangen. So hat er beiſpielsweiſe er
wähnt, daß zufolge von Zeitungsnachrichten neue Gewehre eingeführt,
die Fabrikation der Geſchütze eingeſtellt, die Kavallerie mit Maxim-
geſchützen ausgerüſtet werden ſolle und daß der lezte Mann aus
gehoben würde. Daß das militäriſche Daten ſind, die, wie ſie hier
vorgetragen wurden, noch dazu vollkommen unrichtig ſind, wird Nie-
mand beſtreiten können. Jch würde ihm rathen, derartige Ausführungen
lieber für die zweite Leſung zu reſerviren. Beſonders merkwürdig iſt
die Jnkonſequenz des Herrn Abg. Bebel und ſeiner Partei. In dem
Programm des Letzteren findet ſich unter Anderem nämlich
auch die Forderung der allgemeinen Volksbewaffnung. (Zuruf.)
Den Herren iſt alſo die Armee, wie ſie jetzt beſteht, auch nicht an
nähernd ſtark genug, es ſoll vielmehr Alles zum Dienſt herangezogen
werden. Von den ſich hieraus ergebenden Zahlen habe ich mir keine
Vorſtellung machen können. Aber der Abg. Bebel ſelbſt hat ja bei
der Berathung über das jetzt beſtehende Geſetz, betreffend die Friedens
präſenzſtärke, eines Tages die Zahl genannt. Wir haben immer
geglaubt, daß eine Kriegsſtärfe von 3 Millionen doch im Allgemeinen
ſchon eine Macht darſtelle, die nicht zu unterſchätzen ſei. Dem Abg.
Bebel erſcheint das jedoch außerordentlich wenig er würde 8 Millionen
Streiter ins Feld ſtellen. (Lachen und Zurufe bei den Sozialdemokraten,
Heiterkeit rechts.) Weiter hat der Abg. Bebel auf die Koſten im
Kriegsfall hingewieſen. Nun, ich habe mir einmal ausgerechnet, was
ſeine Armee eigentlich koſten würde, und da ergaben ſich ganz inter
eſſante Zahlen. Allein der monatliche Mehrbedarf an Geld erreicht
den Betrag von 420 Millionen Mark. Der für drei Monate nieder
zulegende Verpflegungsbedarf beläuft ſich auf nicht weniger als
855 Millionen, während die Niederlegung der ſchon im Frieden
nothwendigen ſonſtigen Vorräthe für den Krieg für eine derartige
Armee, wie die Sozialdemokratie ſie aufſtellen will, eine einmalige
Ausgabe von über 2 Milliarden bedingen würde. (Heiterkeit.)

H., wenn man ſich die Konſequenzen derartiger Ausführungen
als ruhiger Verwaltungsmann durchdenkt, dann gelangt man ohne
Weiteres zu der Ueberzeugung, daß dieſe Herren von militäriſchen
Organiſationen auch nicht die leiſeſte Ahnung haben. Wie eine
ſolche Maſſe überhaupt formirt und zuſammengehalten werden
ſoll, davon habe ich keine Vorſtellung, ich glauhe aber auch,
die Herren ſelber am allerwenigſten. Aus dieſem Grunde möchte ich
doch rathen, in der Beurtheilung von Verhältniſſen, die man in keiner
Weiſe überſehen und durchſchauen kann, vorſichtiger zu ſein. Der
Abg. Bebel hat dann mit einem Hinweis darauf, daß wir doch auf
die Sozialdemokraten in künftigen Kriegen angewieſen wären, geſchloſſen.

ch ſehe die Zukunft des Staates nicht ſo ſchwarz an wie Herr Bebel.
n meinen Augen iſt die ſozialdemokratiſche Krankheit über den Höhe

punkt hinaus. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Daß wir mit
den Sozialdemokraten jemals paktiren müßten, das kann ich für meine

erſon durchaus nicht zugeben im Gegentheil, ich glaube, daß dieſe
artei, wenn die Bevölkerung zur richtigen Erkenntniß kommt, ver

ſchwinden wird, wie ſie gekommen iſt. (Bravo! rechts. Lachen bei
den Sozialdemokraten.)

Staatsſekretär des ReichsMarineamts Tirpitz: Herr Bebel
glaubt, daß Fürſt Bismarck gegen die Marinevorlage ſei. Er befindet
ſich im Jrrthum. Jch habe vom Fürſten Bismarck einen
Brief bekommen, wonach er, wenn er im Reichstage ſein würde,
für die Vorlage ſtimmen würde. (Hört! rechts.)

Staatsſekr. des Jnnern Dr. Graf v. Poſadowéktz Jch bin
genöthigt, das Wort noch jetzt zu ergreifen, weil die Vertreter der
verbündeten Regierungen nicht das Recht haben, ſich zu einer per
ſönlichen Bemerkung zu melden und die Zeit zu ſpät iſt, um auf die
umfangreichen Anſchuldigungen des Herrn Abg. Bedel noch ſo zu
antworten, wie ich es vorhabe. Jch behalte mir das für ein anderes
Mal vor. Herr Bebel hat eine ſolche Fluth von Anſchuldigungen
gegen die verbündeten Regierungen und die Einzelregierungen ent
feſſelt, daß ich mich für verpflichtet halte, demnächſt eine eingehende
Antwort auf dieſe Ausführungen zu geben. Heute aber muß ich
ſchon den Vorwurf auf das Schärfſte daß die ver
bündeten Regierungen deshalb die ſozialen Geſetze für dieſe Seſſion
zurückgeſtellt hätten, weil es ihnen überhaupt nicht Ernſt mit der
ſozialen Geſetzgebung ſei. Wir wollen dieſe Geſetze in dieſer Seſſion
nicht vorlegen, weil wir nicht wünſchen, daß dieſe hochwichtigen

Raxxpskommandos bekannt gegeben worden, nach welchem der Ka
unter Hervorhebung des vollen Vertrauens auf die bewährte P

Vorlagen über's Knie gebrochen werden. Dafür iſt unsviel d ernſt. Wir wollen, daß dieſe Geſetze in ernſte 58
zur Verabſchiedung gelangen. Wenn Herr Bebel ein hartes un
über die Bergverwaltung im Saarrevier abgiebt, ſo bin ich
nicht in der Lage, über Detailfragen, denen Thatſachen zu gen
liegen, die ſich vor etwa 4 Jahren ereigneten, zu antworten.
e darauf werde ich in einigen Tagen die gebührende Antwort e
theilen.b Hierauf wird ein Verkagungsankrag angenommen.

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Fortſetzung der Etats
berathung.) Schluß 53 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Sonderbare Meldung. Aus Prag.

Ziemliches Aufſehen erregt in Wien eine angeblich inſpiritt
Korreſpondenz des Krakauer „Czas“, worin eine rein abſolutiſtiſche
Uebergangsperiode für Oeſterreich angekündigt und Graf Vadent

Garniſon iſt, wie von dort tele,
Befehl de

treue aller Truppen ſeine Befriedigung über die aus nahmslog
korrekte Haltung aller Truppenkörper ausgeſprochen
hat, welche berufen waren, avläßlich der jüngſten beklagenswerthy
Ausſchreitungen für die Wiederherſtellung der Sicherheit
und Ordnung thatkräftig einzuſchreiten. De
kommandirende General Graf Grünne hat das
Oberkommando über die beiden in Böhmen dislozirien Korps über
nommen. Es ſind dies das achte Korps (Prag), das der Generg
bisher befehligte, und das neunte (Joſefſtadt). Graf Grünne ver
einigt ſomit jetzt als eine Art Militärgoupecneur alle in Böhmen
ſtehenden Truppen unter ſeinem direkten Befehl. Am Sonnabend
begannen vor dem Strafgerichte die Verhand,
lungen wegen der jüngſten Ausſchreitungen
und Plünderungen. Bis Mittags wurden 6 Angeklagt,
wegen Auflaufs, öffentlicher Gewaltthätigkeiten und Diebſtahls
Freiheitsſtrafen von 3 Wochen bis zu einem Jahr ſchweren Kerkers
verurtheilt.

Frankreich.
Aus der mittel afrikaniſchen Jntereſſenſphäre,

Die halbamtlichen Pariſer Blätter erklären, daß die Engländer die
von dem Major Jenkinſon am 17. November beſetzte Stadt Vung, an
der Grenze der Elfenbeinküſte, würden räumen müſſen, da Bung
unſtreitig Frankreich gehör e. Meldungen aus dem Hinter
lande der Goldküſte beſagen, daß die Engländer Al ung veſett
haben. Man ſagt, Samori habe ſeine Streitkräfte in Kony zu-
ſammengezogen. Wie andererſeits in London verlautet, ſoll ſich
die Niger- Kommiſſion über die Theilung des Hinterlandes
der Goldküſte zwiſchen England und Frankreich gecinigt haben,

Zur Dreyfus-Affaire.
Der „Jntranſigeant“ brachte dieſer Tage die Behauptung, daß

Dreyfus verurtheilt worden ſei auf Grund von acht auf der deutſchen
Botſchaft geſtohlenen, an den deutſchen Kaiſer gerichteten Briefen, die
zuerſt photographirt und dann auf Reklamation des Botſchafter
Grafen Münſter von dem damaligen Miniſterpräſidenten Dupuy
wieder zurückgeſtellt worden ſeien. Eine Note der „Agenee
Havas“ erklärt dieſe Erzählung für völlig unzutreffend. Die
„Agence Havas“ iſt ermächtigt, zu erklären, daß die Regierung
dieſe Nachricht ausdrücklich als unrichtig bezeichnet und beſtimm
verſichert, daß die in dem Artikel des „Jntranſigeant“ vezeichneten
Schriftſtücke nicht exiſtiren und niemals exiſtirt haben. Auch der
ehemalige Miniſterpräſident Dupuy verwahrt ſich ſeinerſeits gegen
derartige Behauptungen.

W r haben feſtgeſtellt, daß die vor
liegenden Briefe Major Eſterhazys, namentlich auch die
ſogenannten Ulanenbriefe, durchaus von der Hand Eſterhazys, obſchon
derſelbe fortgeſetzt leugnet, herrühren. Den Sachverſtändigen liegt
jetzt das Bordereau zur Prüfung vor, welche heute beendet werden
dürfte.

Jtalien.
Noch immer kein Ende der Kriſe.

Am Sonnabend glaubte man folgende Zuſammenſetzung des
neuen Kabinets garantiren zu können: Rudini Präſidium und
Jnneres, Visconti Venoſta Aeußeres, Zanardelli Juſti
Brin Marine, San Marzano Krieg, LuzzattiSchatz, Branca Finanzen Picardi Arbeiten,
Cocco Ortu Handel, Sineo Poſt, Codronchi
Unterricht. Jnzwiſchen hat ſich die Situation aber wieder geändert
Nachdem nämlich Zanardelli ſeine Anſprüche nur zum kleinſten
Theil erfüllt ſieht, iſt die Neubildung des Kabinets wieder in Frage
geſtellt. Visconti Venoſta hat bereits ſeinen Willen, aus den
Kabinet zu treten, kundgegeben, es iſt möglich, daß das alte Kabinet
in unveränderter Zuſammenſetzung vor der Kammer erſcheinen wird.

Amerika.
Standrecht in Haiti.

Einer Drahtung aus Port-au-Prince
Stadt unter Standrecht geſtellt. Es werden ernſte

Telegramime.
Wien, 13. Dezember. Die Regierungsdelegation hält am

20. d. Mts. ihre Schlußſitzung ab. Geſtern wurde ein außer
ordentlicher Miniſterrath abgehalten.

Belgrad, 13. Dezember. Bei den heute ſtattgehabten
Ergänzungswahlen zum Gemeindeausſchuß ſiegte die Liſte der
Regierungsfreundlichen mit überwiegender Mehrheit über die
Liſte der Radikalen.

Rio de Janeiro, 13. Dezember. Die Regierung hat
nach einem Dekret verfügt, daß das Kriegsrecht bis zum
31. Januar 1898 in Geltung bleiben ſoll.

Aus Nah und Fern.
Ausſchreitungen in Budapeſt. Anläßlich einer geſtern im

Reichstage eingebrachten Vorlage, welche das Verbältniß der land
wirthſchaftlichen Arbeiter und Arbeitgeber behandelt, fanden heute
3 Arbeiterkundgebungen ſtatt, an denen ſich zwei bis dreitauſend
lrbeiter betheiligten. Man rief „Nieder der Ackerbauminiſet

Daranyi.“ 68 Perſonen wurden verhaftet, jedoch bis auf 12 wieder
freigelaſſen.

Die Mutter des Präſidenten Mac v iſt geſtorben.
Drei Menſchen ertrunken. Bei einer Entenſagd auf den

Lago maggiore fippte ein Boot mit fünf Jägern um drei ertranken,
darunter der bekannte Mailänder Advokat Dr. Fanini.

Eiſenbahnunglück. Bei Krzywe bei Tarvopol entgleiſte ein
Laſtzug; 14 Waggons wurden zertrümmert. zEin Lehrling als Mörder. Der 8jährige Sohn des Roß
ſchlächters Trubel wurde ſeit 8 Tagen vermißt. Er ſollte v
Großmutter 6 Mk. überbringen, kam aber bei dieſer nicht an. Man
hatte einen Maurerlehrling mit ihm gehen geſehen, welcher, hierare
befragt, ſich in Widerſprüche verwickelte, und da derſelbe auch r
an ſeiner Kleidung hatte, wurde ine Feſtnahme bewirkt. Sonnaben
Nachmittag fand man nun den Leichnam des Knaben auf dem allen
Kirchhofe mit Laub bedeckt und zertrümmerten Schädel zwiſchen zwe
Gräbern. Der verhaftete Lehrling leugnet zwar den Mord, do
ſcheint es ſicher zu ſein, daß er der Thäter iſt. Poſen

Selbſtmord im Gefängniß. Der vom Schwurgerichte zu o
am 29. November wegen Raubmordverſuchs gegen den LehrerPoſtagenten Stachowski in 83 zu zehn Jahren Zucht e 50
urtheilte Cigarrenarbeiter Paul Ediſch aus Berlin r ſich Nach
in ſeiner Jelle. Ebiſch ſollte heute ins Zuchthaus gebracht werden
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Mord. Die Auszüglerfrau Kawa in Lublinitz iſt von ihremEchwiegerſohn, dem Stelendeſiger Gambuſch in Stherin, im ollober

amordet worden. Die Leiche hat man jetzt im Walde in
Verſteck aufgefunden. Gambuſch iſt bereits verhaftet. Seine Ehefrau
geſtand die That ihres Mannes, ſowie ihre Milwiſſerſchaft ein.

Zur Ermordung des Kaſſenboten in Paris wird weiter
gemeldet Das Haus, in welchem der Mord an dem Kaſſenboten ver
übt wurde, war von ſtarker Wache umſtellt, um die Bevölkerung
urückzuhalten, welche gegen den Mörder Carrara, der amSonnabend an den Ort des Verbrechens zurückgeführt wurde, furcht

dar erbittert iſt. Carrara iſt an Händen und Füßen ge
bunden worden, um ihn am Selbſtmord zu verhindern. So
wurde er auch in den Brunnen hinabgelaſſen, damit er zeige,
wie er den Leichnam tagsüber aufbewahrte. Der Diener Chaplain
ſcheint hinterher um den Mord gewußt zu haben, denn ein anonymer
Hrief, welcher die Polizei auf die Spur lenkte, kann nur auf ſeine
Veranlaſſung geſchrieben worden ſein. Carraca und ſeine Frau
demonſtrirten dem Unterſuchungsrichter aufs Genaueſte, wie das Ver
brechen begangen worden iſt. Die Frau ſtand auf der Treppe und
gab ihrem Gatten ein Zeichen „Jetzt drauf los!“ Dann wurde
gezeigt, wie der Leichnam verbrannt wurde. Die Frau leugnete, daß
ſie den Leichnam tragen half, „Carrara aber rief: „Haſt mich ver
rathen, mußt mit, altes Teufelsfutter!“ Darauf geſtand ſie, auch
bei der Verbrennung geholfen zu haben. Ihr Vater, welcher ſich am
Sonnabend zu Hauſe einfand, war nicht aufgeregt; er hatie den
Entwurf eines Aktenſtückes mitgebracht, wodurch ihm die Fort

einem

fühtung des von der Familie Carrara betriebenen Champignon
Geſchäftes überlaſſen wird. Die Cartara unterſchried dieſes
Schriftſtück.

Aus der Srovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Ter Nachdrud unſerer Orlginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Weißenfels, 12. Dezember. (Jnfluenza-Epidemie.)
In der hieſigen Präparandenanſtalt wurde der Unterricht geſtern
eſchloſſen, da etwa die Hälfte der Schüler an der Jnfluenza erkranktind Die geſunden Zöglinge wurden in die Heimath entlaſſen,

während die erkrankten hier verbleiben müſſen, damit die Krankheit
nicht nach auswärts verſchleppt wird.

Freyburg, 12. Dez. (Der des Mordverſuch s) in der
Göhle Verdächtige heißt Bärhold, iſt etwa 26 bis 28 Jahre alt
und erſt vor ganz kurzer Zeit nach langjähriger Strafe aus dem Ge
fängniſſe entlaſſen worden. Die Schießerei dürfte wohl hauptſächlich
aus Rache erfolgt ſein, da der Holzarbeiter Rockſtroh dem Wiiddiebe
wiederholt geſtellte Schlingen vernichtet hat, überhaupt ihm ſcharf
auf den Dienſt paßte. Als dann an jenem verhängniß
vollen Tage der Holzarbeiter in der Göhle wieder
geſtellte Schlingen entfernt, ertönt aus dem nächſten
Gebüſche ein Schuß und der in gebückter Stellung
Daſtehende erhält eine Revolverkugel in die rechte Seite des Rückens.
Der Getroffene wendet jäh um und erhält im ſelben Augenblicke
eine zweite Kugel, diesmal in die linke Bruſt. Ein dritter Schuß
verſagt dem Revolverhelden. Dies iſt nach dem „W. Krsbl.“ der
Thatbeſtand, welcher wohl mit dem Namen Mordverſuch richtig
harakteriſirt iſt, da alle drei Schüſſe auf die Bruſt bezw. auf den
Rücken des Opfers abgegeben waren. Die erſte Kugel ſteckt noch
im Körper, ſie iſt ſo tief eingedrungen, daß ſie nicht entfernt werden
kann; die zweite Kugel wäre nach Ausſage des Arztes tödtlich ge
weſen, wenn ſie nicht an der Hoſenträgerſchnalle abgeprallt wäre
en ſie nur einen handflächegroßen Druckfleck hinterlaſſen. Das

efinden des Patienten iſt entgegen den umlaufenden Gerüchten gut.
Zeitz. 12. Dezember. (Zu der frei werdenden

Rektorſtelle) an der künftigen Mädchen- Volksſchule hatten ſich
)1 Bewerber gemeldet, von denen drei auf die engere Wahl
amen. Wie der „Z. A.“ erfährt, ſoll von dieſen drei Herren die
Wahl auf Rektor Oſen berg aus Mangsfeld gefallen ſein.

Sangerhauſen, 12. Dezember. Großfeuer. JnHoldenſtedt brannte geſtern früh das geſammte An
weſen des Beſitzers Ernſt Höroldt mit Ausnahme des Wohn-
hauſes nie de r.

s Jena, 12. Dezember. (Arbeiterwohnungen.) Die
hüringiſche Jnvaliditäts und Altersverſicherung beabſichtigt, für den
Bau von Arbeiterwohnungen eine Million Mark zu
mäßigem Zinsfuß herzugeben.

W. Weimar, 12. Dezember. (An Stelle des Hof-kapellmeiſters Stavenhagen) wird der jetzt in Hamburg
engagirte Kapellmeiſter Krzyzanowsky treten. Das Abſchieds-
geſuch des e r Wolfram iſt von der Generalintendantur
abſchlägig beſchieden worden.

T. Lauſcha, 12. Tezember. (Vergiftet.) Das 28 Jahre
Ate Söhnchen der Familie Eichhorn in Jgelshieb, dem eine
Flaſche mit Eſſig-Sprit in die Hände gekommen war, hatte wohl
unbeachtet ein größeres Ouantum dieſer Flüſſigkeit getrunken und iſt
in Folge dieſes Genuſſes geſtorben.

Leipzig, 11. Dezember. (Jn der Zelle erwürgt.)
Die „L. N. N.“ ſchreiben: Bezüglich des Gefangenen, der ſeinen
r im Gefängniß erwürgt hat, geht durch einige hieſige

agesblätter die Meldung, daß das Verfahren gegen ihn eingeſtellt
ſei, weil ſeine Angabe, daß er gegen einen Wahnwitzigen im Zuſtande
der Nothwehr gehandelt habe, durch den Sektionsbefund im höchſten
Maße beſtätigt worden wäre. Auf eingezogene Erkundigungen bin
ſehen wir uns in die Lage verſetzt, die Meldung, daß der WMürger,

der Jnvalide di außer Verfolgung geſetzt iſt, zu
dementiren. Die Unterſuchung gegenihnſchwebt
immer noch und der Mann iſt auch noch in Haft. Was den
Sektionsbefund anbelangt, ſo iſt feſtgeſtellt, daß das Gehirn des
Erwürgten gewiſſe Abnormitäten gezeigt hat, die die Angabe Jülichs,
ſggr ſich im Zuſtande der Nothwehr beſunden, weſentlich unter

ützen.

P. Leipzig, 12. Dez. (Ein falſches Gerücht) iſt in der
Stadt verbreitet, welches glauben machen will, daß die Ziehung
der Ausſtellungslotterie ungültig ſei, da angeblich
Gewinnnummern doppelt gezogen worden ſeien. Das Gerücht iſt
wohl dadurch entſtanden, daß auf verſchiedene Loosnummern die
ſelben Gewinnnummern gefallen ſind. Der Grund hierfür läßt ſich
aber leicht erkennen, wenn man weiß, daß nur die größeren Gewinne
mit fortlaufenden Nummern bezeichnet, während die kleineren von

bis in Serien eingetheilt ſind, dergeſtalt, daß etwa100 gleiche Gegenſtände dieſelbe Gewinnnummer 100 Mai tragen
es können alſo z. B. 100 Perſonen auf dieſelbe Gewinnnummer 930
tinen von den 100 Gegenſtänden der Serie 930 gewinnen.

Gerichtszeitnng.
S Jena, 12. Dezember. (Gerechte Strafe.) Der Hand-irbeiter Eduard Böthel aus Ziegenhain wurde geſtern wegen

Körperverletzung mit gefährlichem Werkzeuge, begangen am Studenten
Dr. phil. Kieſchnek in gena, wodurch dauernde Entſtellung für den-
ſelben entſiand, vom Landgericht zu Weimar zu 14 Jahren

ucht haus verurtheilt und ſofort in Haft genommen. Derſelbe
batte den von der Feier ſeines beſtandenen Examens Heimkehrenden
äuf der „Camsdörfer“Brücke in Jena angerempelt und ſofort, ohne
daß K. ihn in irgend einer Weiſe gereizt hätte, mit einer Eiſenſtange
über den Kopf geſchlagen, ſo daß die Schädeldecke zertrümmert wurde.

Bielefeld, 11. Dezember. Der Pro ze gegen den Maler
Paßler, genannt Kaduar, und den Buchdruckereibeſitzer

Schumann wegen Beleidigung des Paſtors von
Bodelſchwingh ſowie der Paſtoren, Aerzte und Hausväter
der Anſtalt Bethel, begangen durch die Broſchüre: „Die Wahr-
heit über die Anſtalt Bethel und ihre Dependenzen“ hat heute vor
der erſten Strafkammer des hieſigen Landgerichts begonnen. Die
Angeklagten keſtreiten ſchuldig zu ſein.

Brüſſel, 12. Dezember. (Major Vanderauweraaga
freigeſprochen) Das Urtheil in dem Giftmordprozeß Vander
auwerag, der die Geſchworenen zu Brügge ſeit dem 29. November

e Die Geſchworenen verneintendie Schuldfrage, weshalb der Angeklagte freigeſprochen und alsbald
beſchäftigt hat, iſt geſtern verkündet,

aus der Haft entlaſſen wurde.
des Wahrſpruchs in toſenden Beifall aus.

Die Menge brach bei der Verkündung

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 14. Dez. Wokkig, kälter, ſtarke Winde, Sturm
warnuung.

n

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
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Colkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central-Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
11. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 181 183 136 158 SMittelmark, Priegnitz 170--180 133 137 142 135 145
Neumark 180--185 132 135 150 160 135 145
Lauſitz 188-—205 141--151 150 195 142 152
Magdeburg *183--187 140 144 175 180 153 154
Altmark 175--190 139 141 140--160 130 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 174--187 1490--143 160 180 143 158

do. weſtl. d. Mulde 174--190 144-150 187--208 145 152
Erfurt 170 185 140--145 170--180 140 143Bezirk Stolp 186--192 128 135 125--150 130 140
Bezirk Neuſtettin t 125 140 140Bezirk Kolberg 183 131 S 130Bezirk Naugard 178--183 127--133 S 132
Bezirk Stettin 177-- 182 130--138 143--152 133 150
Bezirk Anklam 174--178 130--134 128--140 134--138
Bezirk Stralſund 177 130 130 140 125--135
Danzig 190--194 135 139 153 138Elbing S d 1144 120--132Königsberg i. Pr. 188 130--137 132
Allenſtein 168 182 130 135 121 123 1383-145
Breslau 191 150 157 138Ohlau 170 185 148 150 140--150 132 138
Strehlen 165 186 148 150 138 155 132 140
Trebnih 173- 192 130--146 135 156 134-- 149
Bromberg 175--178 135 138 120--145 130 143

Bomſt 180 140 140 140Schroda 180 138 136 130Jnowrazlaw 179 138 159 147Rawitſch 165-—185 135-145 140 150 128 136
Flensburg 180 185 142--145 e 140Schleswig 182 140 133 SKiel 180 142 135 145Kaſſel 190 150 S 150
Stettin, Stadt
Poſen

Nach privater Ermittelung:
180-184 135--137 148 152 135 138
165 185 128-145 125 150 123 145
755 g p. 712 g p. I 573 g p. 450 g. pl.

Königsberg i. Pr. 181 132 338Berlin 190 145 2 151b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne ineluſiveFoch Zoll und Speſen.

am 11. Dez. am 10. Dez.
97/, Cts. 209,90 211,25
103 226,00 2

Von Newyork nach Berlin Weizen

S 232 15Chicago e

Averpool, T7 ihb. 4748d. 212,50 212,80
Odeſſa J n 111 Cop. 205,25 205,25Roggen 70 150,80 „150,80
Riga Weizen 120 211,75 211,75Roggen 76 1353,30 153,30

Zn Pe Weizen 11,95 ö. fl. 203,15 203,15Von Amſterdam nach Köln 226 l. fl. 201,65 200,95
r Roggen 132 bl. fl. 148,75 148,75

Magdeburger Haudelsbericht vom 11. Dezbr. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 Ac, ungewaſchene 9,60 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25 Ac, ungewaſchene A. PrimaKartoffelſtärke und Mehl 17,75 18,60 A. Raps
kuchen 11,50--15,70 c. Alles per 100 kg.

Leipzig, 11. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig. Weizen ver 1909 keo retto,
matt, inländiſcher 182--187 bez. B., ausländiſcher 207218
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger 139--146
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 152 162 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Vrau-gerſte 166—183 bez. B., Wahl und Futterwaare 116--130 bez.
Brf., Hafer per 1000 kg netto behauptet, inländ. neuer 149--154 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 ka netto amerik. 107
110 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſagt per 1000 kg netto, Ravs

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 ke netto
frei Haus hier ohne Faß, weichend, flüſſtges 56,25 bez. B., gefrorenes

Außeramtlich: WMalz ver 100 kg netto
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg neito loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto ioco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 n 57 00 A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 37,60 Mark Geld. Dienstag, 7. Dez., mit
50 Verbrauchsabgabe 56,70 Geld, mit 70 C Verbrauchsab

gabe 37,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig

altes

und Umgegend nolren Weizenmehtk Nr. 00 28,09 23,59 do.
Nr. 0 26,00 26.50 A. do. Nr. 12021 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,00—8,75 Roggenmehl Nr. O 22,00 22,50
do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 c. per 100 Ko.
excl. Sack.

Düſſeldorf, 10. Dezber. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
Generatorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50 10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—-9 Ac, magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoals 16,00 16,50 Hochofenkoafs
14 Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 Ac, Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 1I1--12 Raſenerze ſranco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-— 12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke Wie
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 deutſches Hämatit 67 Al, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 130 C.
Draht: Eiſenwalzdraht Ac, Stahlwalzdraht Der
Kohlenmarkt iſt andauernd ſehr feſt. Eiſenmarkt abwartend.

New-York, 10. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 57 (57/6), Lieferung Januar 5,69
(5,67), Lieferung März 5,76 (5,75), in New-Orleans, 54
(55), Petroleum, Standard white in New-York 5,40 (5,40)
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. per W 65 (65), Schmalz, Weſtern ſteam
4,60 (4.55), Rohe Brothers 4,80 (4,80), Mais per
Dez. 317/, (312/.), Jan. Mai 337 (34),Weizen**) rother Winterweizen loco 99 (99 Weizen per
Dez. 97 (98 per Jan. 979, (98/),, März perMai 93 (949.), Getreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Kaffee fair Rio Nr. 7 65 (68 Rio Nr. verJan. 5,95 (5,95), ver März 6,05 (6,05), Mehl, Spring-
Wheat clears 4,00 (4,09), Zucker 39 (39/5), Zinn 13,70 (13,70),
Kupfer 10,90 (10,90).

Tendenz Mais kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 10. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geriageg Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen)

per Dez. 103 (107), ver Jan. 95 (94 Mais per
Dez. 258 (25 Schmalz ver Dez. 4,171 (4,228), ver
Januar 4,321 (4,30), Speck ſhori clear 4,622 (4,622), Pork
per Dez. 7,35 (7,35).

Tendenz Weizen kaum ſtelig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Südafrikauiſche RinenCourſe
miigethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße D.

Schluſz-Courſe vom 11. Dezember 1897.
Tendenz: beſſer.

Bonanza 4,25, Buffelsdorn 0,62, Buffels conſ. 0,19, Champ d'or 1,42, Chimes 0,56,
City 6,12, Comet 3,00, Crown reef 12, Durban 8 50, Eaftrand 4,37, Euſtleigh 0;432,
Goch 1,56. Goldßields 4,50, Glencairn 2,26, Henry Nourſe 937, Heriot 7,87,
Jumpers 5,62, Klerksdorv Knights 4,12, Lancaſter 2,31, Langlaagte 4,00, Lang-
lagte B. 1,00, Langlaagte Royal 9.43, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,00, Modder,
fonteln 2,50, Modderſontein extenſion 962, Rigel 2.i8, Nigeldeev 0,62, Prinzeß 2,50,
Nandfontein 1,92, Roodeport deep 0,75, Sheda 2,56, South Weſt Rand 9,12, Weſt Rand
9,43, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,62, Chartered 2,81, Maſhona
land 2,090, Matabelereefs 6 25, Oceanag Minerals 9,25, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,66, St. Auguſtine z. Oceana conſol 6,87 Noltvneur 9.56, Bantjes 1,00.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Brilliant Slock 1,00 Great Boulder 3, 12, Hampton Landsl,
Hannans Brownhill 6.06, Kinſella Lond. Weſt. Exp.

Mainland Conſols 9,56, Menzies 0,2, Jooker
Fingalls WeſtAuſtr. finance 1,92, Wealtztof

Bailev
Hampton vplains 0 93,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93,
Pilibarra 0,25, Whiete featber 0,19,
Nations 0,62, Murchiſon conſ.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Dzbr. Veizen loco matt, dholſtein. loco neuer 180-4190 Mk,
Roggen ioco ruhig, mecklenourg. ioco geuer 140 152 Kt., ruiiiſcher loco ruhdig,
loco neuer 105., Mais Gerſſte ſtillWien l. Dzbr. Weizen per Heröſt Gd., 00 Gr., per Frübjabr 11,77
Ed., Gr. Roggen ver MaiJuni Sd., Gr., do. per Früdjade 8,77 Sd.,

80 62., Nais per November Co Ed., Br., r. Nai Jnni 5,65 Gd.
5,67 Br. Hafer ver Novor. d. Gr., pr. Frühjahr 6,72 Gd., 6,24 Br.

Veſt, 11. Dezbr. Weizen ioco fleigend, per Sbpr. 9,056 So., 9,49 Gr. ver Frübjadr
11,94 Gd., 13,95 Br., Roggen ver Herbſt SGd., Gd., pr. Frühjahr L,58 Gd.,
8,70 Br. Hafer vor. Frühjahr 6,56 Gd., 6,58 Br. ver Novbr. SEd., Ge.,
Mats er Ottbr. Sd., 8r., pr. MaiJuni 5,52 Sd., 5,53 Br.

Paris. Dz r. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Dzbr. 30,25, ver Januar
30,10, per JanuarApril 29,60, pr. März-Juni 28,75, Roggen dehauptet, pr. Dezember
18,25, pr. März-Juni 18,06,

Paris, I. Dzbr. Schlußbericht. Weizen feſt, per Dezember 30,29, pr.
Januar 26,95, or. Januar-Agril 23,50, per Närz- Juni 28,67. Koggen euhig, pr. Dr.
18,55, pr. März-Juni 5.

AUAntwervpen, II. Dzbr. Veizen ſteigend. Roggen vehauptet. Hafer
ſteigend. Serſte dehaupter.

Amſterdam, 13. Dezbr. Veizen auf Termine höher. ver Nophr..
vor. März per Mai loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Oltbr. vr. März 132,

London, i. Dzbr.
RNew-Hort, i0. Dzbr.

291 per Dzbr. 97 ver Januar 95
Welzen locs(Telegramm.) Rother Winterweizen

7 Nals pr.or. März vor. Mai 957
pr. Dezember 217 vr. Janiar pr. Nai 327 Medl 400. SHetreidefracht 4.

Chieago, 16. Dzor. (Telegr.) Wehen gr. Dzbr. Le3, pr. Jannar
Nais per Dezembrr. 25

Zucker.
Hamburg, 113. Dezemb. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,29, per Januar 8,27
ver Februar 9.25, ver März 9,45, per Mai 9,57 ver Juli 8,7 Ruhig.
o London, Dezemb. 96 Proz. Javazücker 102/, ſtetig, Rüden Rohzucker loco

t eſt,
Kaffee.

Hamburg, 13. Dezemh. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 32,00 G.,
per März 32,50 G., per Mai 33,00 September 23,50 G

Havre, 11. Dezemb. (Tetegramm von Germann, Zſegler u. Co.) Kaffee in New
Vork ſchlot mit 5 Points Hauſſe. Rio 7000 Sack, Santos 22 000 Sack.

Havre, 11. Dezemb. (Schlußbericht) Kaffee good average Santos Dezember
39,50, ver Januar 39,75, ver März 49 25. Tendenz: behaupt.

Amſterdam, 11. Dezemb. ZJapva- Kaffee good eroinaro 26,50

Petrolenm.
(Schlußdericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 4,85 Br.,BVremen, 11. Dezemb.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 11. Dezemb. Petroleum bhyt. Standard whlte loco 4,80.
Antwerpen, i. Dezemd. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco läl, bez. u.

Sr., Dezember 14* Br., Januar 142 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 11. Dezemb. Spiritus loco ohne Faß nit 70 Nart Berdrau9sadgadt
360,60 Mt.

Sreslau, 11. Dezemb. Sviritus per 100 Liter 100 Projent excl. 50 M. Ver
brauchsadgade per Dezemb. 55,40 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgade per Dezenb.

35,49 Br.
Stettin, 1. Dezemb.

36,50 Mk.
Spiritus feſt locs ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,

Sckupare Jillig, Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herreuklei der

e nach MaassG ross Steinstrasse I5.
Anerkannt leistungsfähiges Geschäſt empfehlt sich ergeheust.



Hamburg, 11. Dezemb. Svpiritus ruhig, Dezember Januar 21,25 Sr.,
März- April 201 Br.nuar- Februa 21 Su., Feoruar- März 20,75 Br.,Varis, il. Dejemd.

JanuarApril 48,75, Mai Auguſt 43,75.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,50 Sr.Hambrurg, 11. Dezemb.

Köln, 11. Dezemb. Rüböl loco 61,00.
Varis. 11. Dezemb. (Anf.Ber.) Küböl ruhig. Dezember 58,00, Januar 58,00,

Jan.April 58,99, Mai Auguſt 57,00.,

Hülſenfrüchte.
gelbe, zum Kochen 24,00 40,00 Nk.,

Nordhauſen, 11. Dezembd. Kochlinien 25,00--32,00 Mk., Kocherbſen 18--20 Nk.,
Sveiſebodnen 20,00-—23,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,25 Mk., Kartoffelmehl

18,25 M., feuchte Stärke 10,60 Mk. Kartoffein 4,00--6,50 Me.Norvdhaufſen. l. Dezemb. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk., per

Berlin, 11. Dezemb. (Amrlich.) ErbſenSpelſedbohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 t

Kartoffeln. Stärke.

Hambnurg, 11. Dezemb.
Lieferung Jan. -Febr. 172 Mk.,
18 Mt., Lieferun

100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Baumwolle und Wolle.t Berlin, 11. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 MNi., Sauch Leipzig, 11. Dez. KammzugTerminhandel.
fleiſch 2,00-—-1.30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.70 Mk. per Dezember 3,121 Mk., per Januar 3,12
Hammeiſleich 1,00 130 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis per März Mk., per April 3,07 MNk., per Nai

5,00 er Schock. per Juni 3,07 Mk., per Juli 3,57 Mk., verNordhauſen, 11. Dez. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne per September 3önu, Mk., per Oktober cbu, Mk., per November 3,071 Mk.,
Knochen 1,80 Mk.,

(Anf.-Ber.) Spirttus bhpt.

Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt i Mk.,
Kartoffeimehl, vrima Waare prompt 17 bis

Januar Februar 17--171 Mk., Superior- Stärke 15--18 Mk,,
SuperiorRehi i M. per 100 Kilogramm.

Schweinefleiſch i,30—1,40 ir, geräucherter Spet 1,40--3,80 Mk

Ja

Dezemb. 45,50, Januar 45,26,

bis 2,40 Mt.

mittel 11

100 Kllogramm.

Berltx,

Hamburg,
Spezial 25,50 MKreuz u Schaud 31,00——34,00 M.

vfg. tieine

100 Kilogramm.

Hecte 190 1.00 Mt.

11. Dez. Schmaiz.

e Roe u. Co. 24,75 Me.,
„Schlachterſchmaly

Fiſche.
Berlin, 11. Dez. Karpien 1,20--2,40 Nt., Aale 22varſche e 60 e. Schleie b 50 Mk.,

Bleie 0.60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 12,00 Mk. per Schock.

Hammelfleiſch 1.16-1,20 r., Kalbfleiſch 1.10--1.29 Mk. Land utter 2.90 NMk., Speiſe
butter 2,20—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 20—2, 60
gramm. Eier 4.20 45 Mk., Käſe &,00—5,90 Mk. ver Schock.

Steam 24,00 Mk., Fairbant 24,50 Mk.,
möburger raff.: Raddruch Sternk. per Retto Centner intl. Zog

Squire Schmalz in Tierces 26,00 are, in Firkins 112 Pfd. 2850 Mart, in Eimeru
à 53 Pfd. 27,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 Mark, unverzoll:.

Mk., Gier i 40—1 1,47 Mk. per 1 Kilo

2,49 Mk., Zander 1,00

Liverpool, II.Spekulation und Export i

Armor

z h uarMärz April i ne
v AprilMai 310 Käuferpreis,

e

Hambnurg, 11. Dez.
11. Dez. Steinbutt 110 Pfg. kleine 75 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,

11. Dez.

11 Pfg. Lachs, rot

Umſatz Ballen. Tendenz Feſt.

bukleine 110 es Kleiße, große 50 Pfg. kleine 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg.
60 Pfg. Schollen, große 20 Bijg., mittel Pfg. kleine 250 Pfg., Schellſiſche, große 20 Pfg.,

rothfl. 125 Pfg., Silberiachs 15) Pfg.,Dghrorenen Pfg., Flußhechte 38 Pfg., Seehechte 30 Pfg.,Hummer, lebende 189 Pfg.,

Cabilau, große 23 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pig., Rochen s Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 3,82—-4,50 Mk., Heu 4,00-6,80 Mt. für

Nordhauſen 11. Dez. Richtſtroh 3,0)--2,50 Mt., Heu 6,00--5,50 Ne., für

La Plata. Genundmuſter B.
Mk., per Februar 3,10 Mk.,

Auguſt 357 Mk.,

Junder, Amſterdam I. Dez.
487 Lſtrl., Blei ſpan. 1
Queckſilber I. 271 Lſtrl. II. é 2

Glasow, 11. Dez,
45 eh 10, d

r B l Baumwoelle. Nuhig. Uviao middreme (Schlußb.) r t Umſatz J e
Middling emerikan

Dezember We 3 Sgguh,

Bancaz
London, II. 267 Lſtrl., Ehili Kupfer 46

r

Rio de Janeiro, 10. Dez.Buenos Ayros, 10. Dez. Goldagio 175,70.

fiche Lieferungen
per Dnl 3 Läuferpreis,
M i zu kerne t zueptember 3 Klee t

SepteberOktoder 3 Seiten
Düngemittel.(Chiliſalpeter.) Loco 7,c21 Mart,

Metalle.
inn 571

Lſtrl. per 3 Monate
u r 127 Lſtrl., Zinn 62i Lſat, Zint le Lſtrl

(eaniidenh. Kohelfen, Nixed numbers warrantz

„;„;S

Wechſel auf London Na

e

3.073

J von
perſönlich ſondern tag An die Redaktion der
Zeitung in Halle a S. zu adreſſiren.

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben,
den Inſeratentheil Ernſt Dev ſan. beide in Halle. r der Redattion

Udr Vormittags. die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
VDalleſchen

Münchner Kind aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, Celnstes Taſeldfer, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

B. Lehmer- Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in einem Contor wornerr goner 238 zu

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.
un

Tausch Grosse
Buch- und Kunsthandlung Permanente Kunst-Ausstellung

Falle a. S., Gr. Stoeinstrausse.
empfehlen zu Weihnachts-GeschenkKen vorzüglich geeignet:

Oelgemälde, Kupferstiche, Photographien, Emaillebilder, S
Photochromansichten, Prachtwerke, Klassiker, Bilderbücher, Jugend S
Shrifton Eoohbüeher. Plastische Bildwerke in Fltfenbeinmasse u. Bronze.

Seit 15 Jahren
hat Carl Koch's Nährzwieback ſich durch
erſtaunliche Erfolge an vielen Tauſenden von
Kindern bewährt.

Carl Koch's Nährzwieback iſt daher
ein wahrer Segen für viele Mütter geworden
und die letzte Zuflucht,
vprobirt ſind.

alle Mittel

Carl Koch's Nährzwieback befördert

wenn

die Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und
iſt durch feinen Nährwerth und Gehalt an
Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgene S fehlerhafter Ernährung zu ſchützen

Nur ächt, wenn jede Packung mit dem
S Namenszug Carl Koch verſehen iſt, inu ocs Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße I,

im Haupt- Depöt von Helmbold Co., Schlüter's Vchrf. Georg Vber,
ſowie in den bekannten durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. (4045

Gé Dufaut Cie., Chateau de Pierry (Champagne) J
Königliche Hoflieſeranten

empfehlen ihren mit goldenen und silbernen Medaillen präümürten

echt. fram. Ohampa ger
Roynal süllery, demi sec I. 3,50, s 2, 9 1,15.Vin de Cabinet demi sece I. 450, i 2,50.in Original-Körben von r on 5 und 25 /2 Fl.

General-Vertriäeb:
Gehbr,

Gross herzogl. Sächs. Hoſtieſeranten,
Zorn

An eben Lenhter

ſteckt man

Heussi's Spartülle,

um das Papierumwickeln zu
beſeitigen und ſelbſt das
kleinſte Lichtende gauz auf
zubrennen. Das Licht wird
eingedreht! Paßt für jeden
Leuchter und jede Lichtſtärke.

Leuchter an Winninos, Kronlreechreri., kurz alle Leuchter werden ſehr geſchont,
weil die Lichte nicht mehr einbrennen. Stück 50 1 Käſtchen mit 6 a
hüllen hübſches Geſchenk für jede Hausfrau- 933

Frau EIeussä, Leipzig,
Gustav Rensch,In Halle a. S. bei:

Wintergartenstr. 4,Vofſſtrahe 9/10,

Ferd. Weber Sohn, Gr. Märkerſtraße,
A. L. Müller Co,

hierauf beim Einkauf

Stete Crogo nrit
Das einzig Praktieche far glatte Fahrbahnen!

en Vorsteht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu
S sechützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen unsererS H8to len mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte

Fretslisten und Zougnisse gratis

L.eon hart e o.Borlin N. VV., Schiffbauerdamm 3,

Sohutsz-

J ranco, o

öffentlich meiſtbietend gege

4542)

PferdeBerkauf.
Monta-, den 13. Dezember 1897,De 10 n r Vormittags ſollen in Weiſteu

S fels au dem Hofe neben der Reitbahn5 10 ausraugirte
Königliche Dienſtpferde

Baarzahlung verkauft werden.

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

Methode Berlitz
befindet sich jetzt

Schulstr. 34,
Eingang: An der Vniversität

G.

für jede Familie

eignet sich da

Pre

Brrr O
Leipzigerstr. 96.

e s rn 22
Pras Marke mitSchutzeinricf angh k.

8

Triumph- Wiegenbad
und Wellenbad.

Beschreibung und
isliste

S S

Zugleich
allen

M. Langrock Nachf.,
Mittelſtr. 1, an der unt. Steinſtr.

empfiehlt als Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

KutſchGeſchirre,
ſchwarz lackirt,Be ſchläge, in allen Preislagen.

empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in

Jnh. C. Feistkorn
Sattlermeiſter,

neuſilberue und ſilberplattirte

Preislagen. Große Auswahl. 1[3754Herr ha ſhaſllige Pilla in vornehmſter Lage von Halle
preiswerth zu verkaufen.

Offerten unter K. r. 13691

Rudolf wol

Jagd Verpachtung.

Donnerstag, den 16. Dezember,
Nachmittags 2 Uhr,

ſoll im hieſigen Gaſthofe die der Gemeinde
gehörige ca. 1300 Morgen große Jagdöffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre, und
zwar vom 1. Febr. 1898 bis 31. Jan. 1904,
verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. [4275Büſchdorf, den 4. Dezember 1897.
Der Gemeindevorſtand.

Karpfenſatz,
ſchnell wachſend, 155 billiger als im
Frühjahr, giebt ab

Rittergut Neuhaus
bei Paupitzſch.

h. ſern

4380]

Niederlage bei:

C. KuchalIa,
Gr. Steinſtraße 11.

mit
verkaufen.

Dryanderſtr.

Wohnhaus mit Reſt

ſowie Wohnhänſer, zum Theil
unbebautem Hinterland, zu

Näheres

ſtauratious
betrieb,

(4259
34, Comptoir.

verkanfen
Thöringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.

Nolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ſörundstück,
Fabrikanlage oder Werkſtätten,

paſſend zu
kleinerer

Näheres L 34, r

Verſandt geſchieht in geeigneten

2000000 Mark
I Jnſtituts u. Stiftsgelder auf Acker von
J 34 an beliebig zahlbar auszuleihen durch

B. D. arBankgesechäft,
2752 Halherstadt.
Dnngegiſs u. Strengips

für Stallungen, faſt chemiſch rein,

empfiehlt [3991
G. A. MülIges,
Gipswerk Sangerhanſen.

550,000 Mark,
auch getheilt, zu billigſtem Zinsfuß auf

Acker Geſuche sub Z. 13858
an die Exped. d. Ztg. (4278

Bngl. Porter
und Pale Ale,

flaschenreif und gut gepflegt.

Bordeaux- Weine,

Grosses Lager, direkte Bezügoe.

Rhein- u. Moselweine,
Bowlemweine,

Bowlen Sect,
deutsche Schaumweine,

franz. Champagner,

Grosse Auswahl
in allen MHarKen und

Preislagen!
Bei Mehrabnahme Rabatt.

Julius Bethge
inh. Klippert Engel,

Leipzigerstrasse 5.

heilt Blafen-
und Harnröhrenleiden

ſchmerzlos ohne Einſpritzung in
wenigen Tagen.

ede Kapſel trägt die Jnitialen J. L.
als Garantie für die Echtheit und enthält
oſtind. Santalholzöl 0,25.

Preis pro Flacon 2 Mk.
Berliner Capsules Fabrik. Berlin 0, V.

Zu haben in Halle Löwenapotheke.

Gktto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber:

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Otto Thiele)

u. S. W.

u23

aller Kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. 8s. W.
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Fremde Welten.
33) Roman von Reinhold Ortmann.

„Meine Mutter war nicht, wie Du vermuthet haben wirſt,
eine Wittwe, ſondern ſie war eine geſchiedene Frau. Meine
Erinnerungen reichen kaum bis zu meinem Vater ihrem
erſten Gatten zurück, und nur zuweilen tauchen traumhaft
dunkle, verſchwommene Bilder in meinem Gedächtniß auf, von
denen ich nicht weiß, wie viel von ihnen der Wirklichkeit ange
hört und wieviel lediglich ein Erzeugniß meiner Einbildungskraft
iſt. Dann habe ich wohl die Vorſtellung, daß ein ſchöner, ſtatt
licher Mann mit feurigen, glänzenden Augen mich geherzt und
geküßt habe ich ſehe im Geiſte ein prächtiges Haus, einen
kleinen See mit weißen und ſchwarzen Schwänen und weite
unendliche Grasflächen, auf denen der Sonnenſchein liegt und
deren Halme ſich wie die Wellen eines Meeres im Winde be-
wegen. Das kann ein Bild der Umgebung ſein, in welcher ich
meine erſten Lebensjahre verbracht habe aber es iſt vielleicht
auch nur ein Phantaſiegemälde, das ſich nach der eindrucksvollen
Schilderung irgend eines Buches in mir gebildet hat. Genug,
es iſt ſicher, daß ich ſo wenig den Ort meiner Gebürt, als den
Namen meines Vaters kenne! Das klingt ſehr abenteuerlich
und unglaubhaft nicht wahr? Aber es iſt nichtsdeſto
weniger buchſtäblich richtig. Meine Mutter war nach der
Meinung der Leute, die ich bei ihren Lebzeiten wie nach ihrem
Tode oft genug habe ausſprechen hören, eine excentriſche Frau,
und daß ſie nicht nach dem Maßſtabe nüchterner Durchſchnitts
naturen gemeſſen werden durfte, iſt ganz gewiß. An meinem
zwölften Geburtstage ſie war damals als Geſanglehrerin in
Sydney thätig erzählte ſie mir ſo viel von ihrer Lebensge
ſchichte, als ich ihrer Meinung nach mit meinem kindlichen Ver
ſtande zu begreifen vermochte, und dieſe Mittheilungen ſind Alles,
was ich über meine Herkunft wie über meine erſte Kindheit je
mals erfahren habe. Mit Erſtaunen und Bewunderung hörte
ich damals aus ihrem eigenen Munde, daß meine Mutter in
ihren Mädchenjahren als Aſta Thalberg eine in Deutſchland
und Oeſterreich hochgefeierte Opernſängerin geweſen war eine

Eröffnung, die angeſichts ihrer noch immer außerordentlichen
Schönheit und ihrer meiſterlich geſchulten, wenn auch nicht mehr
ſehr klangvollen Stimme wohl auch Anderen als mir ohne
Weiteres glaubhaft erſchienen wäre. Ein ſchöner und vornehmer
Kavalier in der Blüthe der Jahre hatte ihr, als ſie von einem
Gaſtſpiel nach Wien geführt worden war, in leidenſchaftlicher
Liebe ſeine Hand angetragen, und ſie war, da ſie ſeine Neigung
erwiderte, ſeine Gattin geworden, obwohl eine große und einfluß-
reiche Familie alle erdenklichen Mittel in Bewegung ſetzte, um
die vermeinte Mißheirath zu hindern. Dieſer vorurtheilsloſe
Kavalier war mein Vater. Er hatte natürlich darauf beſtanden,
daß meine Mutter ihrer Kunſt für immer entſage, und ſie be
theuerte mir, daß ſie in den wenigen Jahren ihrer Ehe nicht
ein einziges Mal das ſehnſüchtige Verlangen gefühlt habe, zu
ihr zurückzukehren. Alle ihre Mädchenträume von irdiſchem
Glück wären durch die Liebe ihres Gatten und durch meine Ge

burt vollkommen erfüllt gewſen, wenn nicht eine unſelige Nei

gung meines Vaters zu blinder Eiferſucht und ſein in ſolchen
Augenblicken oft bis zu Ausbrüchen wildeſten Jähzorns geſteigertes
leidenſchaftliches Temperament zuweilen düſtere Schatten auf
ihren Lebensweg geworfen hätten. Wenige Monate nach
der Geburt ihres zweiten Kindes aber einer Schweſter,
deren Namen ich nicht einmal kenne und von der ich nicht
weiß, ob ſie noch unter den Lebenden weilt trat dann, uner
wartet wie ein Wetterſchlag aus heiterem Himmel, die Kata
ſtrophe ein, die ihrem wie meinem Leben eine verhängnißvoll
entſcheidende Wendung geben ſollte. Ein junger Offizier, der
ſogar zu den entfernteren Verwandten meines Vaters gehörte,
weilte als Jagdgaſt in ſeinem Hauſe, und ſeine ritterliche Schön
heit, wie ſeine liebenswürdig heitere Natur gewannen ihm alle
Herzen. Zwiſchen ihm und meiner Mutter, die bei der Makel
loſigkeit ihrer Gedanken keinen Grund hatte, ihm ihr Wohlge
fallen zu verbergen, entſtand bald eine ſcherzende Vertraulichkeit,
die trotz ihres harmloſen Charakters meines Vaters Mißtrauen
und ſeine leicht geweckte Eiferſucht erregte. Ein unglückliches
Mißverſtändniß, über das meine Mutter ſelbſt niemals volle
Klarheit erlangt hat, beſtärkte ihn dann vollends in ſeinem Ver
dacht. Es gab einen heftigen Wortwechſel und nachdem der
junge Offizier ohne Abſchied das Haus verlaſſen hatte eine
Herausforderung zum Duell. Durch die Geſchwätzigkeit eines
Dieners erhielt meine Mutter davon Kunde, noch ehe der Zwei
kampf ſtattgefunden hatte. Mitten in der Nacht eilte ſie in das
Zimmer ihres Briefe ſchreibenden Gatten, ſchwor ihm auf den
Knieen und unter Berufung auf das Leben ihrer Kinder, daß
jener Andere ſchuldlos ſei wie ſie ſelbſt, und verlangte die Zurück-

nahme der Forderung. Lange hörte mein Vater ſie an, ohne ihr
eine Antwort zu geben, dann aber, als ſie ſicher war, ihn durch
ihre heiligen Verſicherungen überzeugt zu haben, ſprang er plötz
lich auf, ſchleuderte ihr mit funkelnden Augen eine häßliche
Beſchimpfung entgegen und ging, die Thür hinter ſich ver-
ſchließend, in ſein Schlafgemach. Ohnmächtig wurde meine
Mutter von den Dienſtboten auf dem Teppich gefunden und in
ihr Bett gebracht. Jn heftigem Fieber lag ſie dort während des
ganzen nächſten Tages, ohne daß ihr Gatte nur ein einziges Mal
nach ihr gefragt hätte. Am ſpäten Abend aber erzählte ihr die
Jungfer, die ſchon ſeit den Mädchenjahren ihre vertraute Dienerin
geweſen war, daß der junge Offizier am Morgen dieſes Tages
im Zweikampf durch die Bruſt geſchoſſen worden ſei und ſchon
wenige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt aufgegeben habe. Meine
Mutter hatte ihn nicht geliebt, ſie war ihrem Gatten nie auch
nur mit einem ſündigen Gedanken untreu geweſen in dem
Augenblick aber, da ihr jene Kunde gebracht wurde, ſtand es als
unumſtößliche Gewißheit in ihrem Herzen feſt, daß das Glück
ihrer Ehe für ewig vernichtet ſei und daß ſie mit dem Vater
ihrer Kinder nicht länger unter demſelben Dache weilen könne.
Obwohl ſie ſich ernſtlich krank fühlte, bewerkſtelligte ſie noch in
derſelben Nacht mit Hülfe der Jungfer und eines ihr blind er
gebenen Kutſchers ihre Flucht. Mit einer Lebendigkeit, die ich
niemals vergeſſen werde, ſchilderte ſie mir die Einzelheiten jener

ſchrecklichen Nacht die nun ja ſchan um faß ein Jahrzehnt hinter



ihr lag. Jn wilder Haſt hatte ſie einige wenige Habſeligkeiten
zuſammengepackt und ſie eilte nun, als der Wagen ſchon bereit
ſtand, in das Schlaſzimmer der Kinder, um auf immer Abſchied
von ihnen zu nehmen. Da ſtreckte ich ihr wohl durch ihr
verſtörtes Ausſehen erſchreckt aus meinem Bettchen die Arme
entgegen und bat weinend nach Kinderart: „Mamachen, nimm
mich mit!“ Und dem übermächtigen Verlangen ihrer Mutter
liebe folgend, ohne Zaudern und ohne Ueberlegung riß mich die
verzweifelte Frau aus den Kiſſen, um mich wirklich mit ſich zu
nehmen auf ihre zielloſe Flucht.

„„Es war eine Eingebung, die mir das Leben rettete,“ ſagte

ſie, als ſie zum erſten Mal zu einem lebenden Weſen von dieſen
Dingen ſprach, „denn ich würde ohne Zweifel den Tod geſucht
haben, wenn ich aus meinem Taumel zur Beſinnung gekommen
wäre mit der Gewißheit, daß ich keines meiner geliebten Kinder
jemals wiederſehen würde.

„Wie ſie es dann möglich gemacht hat, ſich Jahre hindurch
allen Nachforſchungen meines Vaters zu entziehen, weiß ich nicht.

Jch weiß nur, daß wir uns bis zu meinem neunten Jahre in
einer kleinen norddeutſchen Stadt aufhielten, wo meine Mutter
Unterricht im Klavierſpiel und im Geſang ertheilte und wo wir
ein Leben von äußerſter Eingezogenheit führten. Sie hatte
wieder ihren Mädchennamen angenommen und ſie hat den
ſelben auch bis zu ihrer Wiederverheirathung mit Herrn William
Bradwell nicht mehr abgelegt.

„Eines Tages wurde ihr von einer reichen Familie, die nach
Sydney auswandern wollte, ein ſehr vortheilhaftes Anerbieten ge

macht, und ſie nahm es an, vielleicht noch immer von der Furcht

erfüllt, daß ihr Gatte, der wie ſie wußte inzwiſchen auf
Grund eines beſonderen Dispenſes die Scheidung erwirkt hatte,
ihren Aufenthalt doch endlich ausfindig machen und mich ihr
kraft ſeines geſetzlichen Rechtes gewaltſam entreißen könnte. Wir
erreichten Auſtralien, aber faſt ſchon in der erſten Woche unſeres
Aufenthaltes begannen die ſchweren Enttäuſchungen und die
harten Kämpfe um unſere Exiſtenz. Die Familie, durch welche
meine Mutter zur Fahrt über den Ozean beſtimmt worden war,
verlor durch einen Bankbruch den größten Theil ihres Ver
mögens und war außer Stande, die übernommenen Verpflich
tungen zu erfüllen. Ohne Beiſtand und Freunde, des Landes
unkundig und nur mit ſehr beſcheidenen Mitteln verſehen, ſah
ſich meine Mutter ganz auf die eigene Kraft angewieſen, und ich
muß es ihr wohl hoch anrechnen, daß ſie unter dieſen ſchwierigen
Verhältniſſen um meinetwillen dennoch ihren Muth behielt. Sie
bot ſich als Geſanglehrerin an und nach Jahresfriſt war es ihr
unter unſäglichen Mühen und Entſagungen endlich gelungen,
eine hinreichende Anzahl von Schülerinnen zu gewinnen. Wir
konnten, wenn auch nicht eben glänzend, ſo doch ohne eigentliche
Noth und ohne fühlbare Entbehrungen leben, und meine Mutter
glaubte für die Zukunft geborgen zu ſein, als ſie mir an jenem
Geburtstage dieſe Bruchſtücke aus ihrem Leben mittheilte. Es
war natürlich, daß mich danach verlangte, den Namen meines
Vaters zu erfahren, aber vergeblich drang ich in ſie, ihn mir zu
nennen.

„Wenn Du erwachſen biſt, werde ich ihn Dir nicht mehr
verſchweigen,“ erklärte ſie mit der Beharrlichkeit eines feſten
Entſchluſſes, „denn erſt wenn Du Erfahrung und Einſicht genug
beſitzeſt, Dir ein Urtheil über meine Handlungsweiſe zu bilden,
ſollſt Du vor die Entſcheidung geſtellt werden, zwiſchen Deinem
Vater und mir zu wählen. Vorher will ich Dich nicht durch die
Nennung ſeines Namens in Verſuchung führen, einen unüber
legten Schritt zu thun, und ich will mich nicht in die Gefahr
bringen, Dich zu verlieren. Mag ich auch nach der Meinung
unbarmherziger Richter durch meine Flucht all' meiner mütter
lichen Rechte verluſtig geworden ſein, ſo habe ich ſie mir in dieſen
Jahren hingebenden Sorgens und Arbeitens doch wohl von
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Neuem erworben und nicht früher will ich Dich von mir laſſen,
als bis Du ſelber eines Tages ſagſt, daß es Deinem Em-
pfinden widerſtrebt, mir noch länger den Namen einer Mutter
zu geben.“

„Dabei hatte es dann ſein Bewenden, und ich bin gewiß

daß William Bradwell der Einzige iſt, dem ſie in der Stunde,
da ſie ſeine Werbung annghm, ihr Geheimniß offenbarte. Wie
ſie aber dazu kam, ſeinem Antrag Gehör zu ſchenken, das iſt in
wenig Worten geſagt, und Du wirſt mir nicht zürnen, wenn ich
raſch darüber hinweg gehe, denn mein Blut empört ſich noch jetzt,
wenn ich an dieſe ſchimpfliche Zeit zurückdenke. Jn denjenigen
Kreiſen der Geſellſchaft von Sidney, denen die Schülerinnen
meiner Mutter ausſchließlich angehörten, tauchten plötzlich allerlei
dunkle Gerüchte auf, welche ihre weibliche Ehre antaſteten und
einen Makel auf ihre Vergangenheit warfen. Wie ſie entſtanden
waren, ließ ſich nicht feſtſtellen, aber die Vermuthung meiner
Mutter, daß ihre Quelle in einer anderen, von Brodneid er
füllten Geſanglehrerin zu ſuchen ſei, dürfte wohl der Wahrheit
am nächſten gekommen ſein. Anfänglich glaubte ſie das hämiſche
und lügenhafte Gerede durch ſtolze Geringſchätzung zum Schweigen
bringen zu können aber ſie mußte bald erkennen, daß man der
tauſendzüngigen Natter mit ſolchen Waffen nicht den Garaus
macht. Eine Schülerin nach der anderen kündigte den Unterricht
auf und die Familien, in denen wir bis dahin jeder Zeit gern
geſehene Gäſte geweſen waren, begannen ſich unter allerlei kühlen
Vorwänden zurückzuziehen. Nur einige wenige gute Freunde
waren aufrichtig genug, meiner Mutter offen von jenen ſchänd-
lichen Gerüchten zu ſprechen und ſie um eine entſchiedene und
rückhaltloſe Widerlegung derſelben zu bedrängen. Es iſt mög
lich, daß alles weitere Unheil hätte abgewendet werden können,
wenn die arme Frau im Stande geweſen wäre, dieſen guten
Freunden vollgültige Beweiſe für die Makelloſigkeit ihres bis
herigen Lebens zu erbringen. Aber ſie konnte es nicht, und ich
bin gewiß, daß ſie es auch nicht gethan haben würde, wenn ſie
ſolche Beweiſe wirklich beſeſſen itte. Denn ſie war zu ſtolz, ſich
zu demüthigen und ſie duldete ver ſchweigend das Härteſte, ehe ſie
ſich dazu entſchloß, freiwillig eine Erniedrigung auf ſich zu nehmen.
So kam es, daß auch die guten Freunde zuletzt dem Beiſpiel der
Uebrigen folgten, daß alle Thüren ſich vor uns verſchloſſen und
daß wir wie unter einem mittelalterlichen Bannfluch geächtet
und ausgeſtoßen waren. Da alle Einnahmequellen verſiechten,
ſchmolzen auch die Erſparniſſe meiner Mutter raſch zuſammen,
und als ſie erkannte, daß wir in Sydney unſerem ſicheren Ver
derben entgegengehen würden, entſchloß ſie ſich, nach Mel
bourne überzuſiedeln und den Kampf mit dem Schlckſal dort noch
einmal muthig von Neuem zu beginnen. Eine Zeit lang ſchien
es wirklich, als ob ſie wiederum Siegerin bleiben ſollte, dann
aber fand die Verleumdung, die zuweilen ja die Schnelligkeit
des elektriſchen Funkens hat, ihren Weg auch nach unſerm neuen
Aufenthaltsort und wir durchlebten noch einmal all' die Qualen
und Peinigungen, die wir in Sidney hatten über uns ergehen
laſſen müſſen. Damals war es, als die Standhaftigkeit meiner
armen Mutter endlich nahe daran war, zuſammenzubrechen. Sie
beſaß weder die Mittel, nach Europa zurückzukehren, noch ſah ſie
eine Möglichkeit, uns vor dem äußerſten Elend zu bewahren, und

als ihr unter dieſen Verhältniſſen ganz unvermuthet einer der
reichſten Männer von Melbourne, allen Gerüchten und Vorur
theilen zum Trotz, ſeine Hand antrug, da konnte der Ausgang
des Kampfes, den ſie mit ihrem eigenen Herzen zu beſtehen
hatte, wohl nicht lange zweifelhaft ſein. Sie empfand nichts
von Zuneigung für Herrn William Bradwell, und ich bin
ganz fſicher, daß ſie ihm dies offen und rückhaltlos erklärt
haben wird.

(Fortſetzung folgt.)
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die Lebenserinnerungen

Aus den Erinnerungen eines
Offtziers.

Oberſtallmeiſier Zraß von Wedel hat vor wenigen Tagen
e ines Vaters der Oeffentlichkeit über

geben „Geſchichte eines Offiziers im Kriege gegen Rußland
1812, in ruſſiſcher Gefangenſchaft 1813 bis 1814, im Feldzuge
egen Napoleon 1815“. Es mögen hier gus dieſem B e einige
uszüge mitgetheilt werden. Am Morgen nach der Schlacht bei

Borodino, einer der blutigſten, die je geſchlagen ſind, beſtiegGraf Wedel ſein Pferd, um, wie er ſchreibt das Feld des
Todes und der Verwüſtung in der Nähe zu ſehen, zugleich auch
in der Hoffnung, etwas Eßbares zu finden. „Es mochte gegen
8 Uhr ſein; ich war noch nicht lange geritten, als ich einen
Trupp Reiter ſich mir nähern ſah. Es war, mit dem kleinen
Hute und dem rehfarbenen Ueberrock, der Kaiſer, der mit einem
kleinen Gefolge das Schlachtfeld beſichtigte. Jch hielt mein
Pferd an und ſah Napoleons ernſtes unbewegliches Geſicht. Die
Tauſende umherliegender Todten würdigte er keines Blickes, ſein
Auge ſchweifte kalt darüber hin, nur das Terrain und beſonders
die Verſchanzungen ſchienen ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch
zu nehmen. Da es mich lebhaft intereſſirte, einmal den Kaiſer
in der Nähe zu ſehen, ſchloß i mich dem Zuge an. Napoleon
ritt nach der Redoute von Somenowska, wo die Kartätſchen
ganze Reihen ſterbender Jnfanterie niedergeſchmettert hatten.
Hier lagen die Leichen in dichten Haufen. Da richtete ſich lang
ſam aus der Mitte der Todten ein Körper auf, und ein blaſſes,
blutiges, von Pulverdampf geſchwärztes Antlitz ſtierte den Kaiſer
an und rief mit hohlem Grabeston: „Es lebe der Kaiſer!“
Da warf der Kaiſer, der nur die Redoute angeſehen hatte, einen
Blick auf den Rufenden und ſeine Miene ſchien Schauer und
Mitleid auszudrücken. „Jch werde Sorge für Dich tragen, mein
Tapferer rief er ihm zu und ſprengte gleich darauf weiter.
Ein Offizier und einige Soldaten nahmen den Schwerver-
wundeten, dem ein Bein zerſchmettert war, auf und trugen ihn
fort. Vielleicht wacht er noch jetzt, im Dom der Jnvaliden, am
Grabe des Kaiſers.“

Ebenfalls als Augenzeuge erzählt der Verfaſſer e Er
innerungen an den Feldzug von 1812, wie Napoleon, bald nach
dem der Rückzug von Moskau begonnen hatte, nur durch die
Schnelligkeit ſeines Pferdes der Gefahr entging, von Koſaken
gefangen genommen zu werden. „Nachdem wir hinter der Luſcha
aufmarſchirt waren, kam der Kaiſer mit ſeinem Gefolge, von
einer Schwadron GardeLanciers gefolgt, vorbeigeritten und
wendete ſich rechts, wahrſcheinlich um das Terrain zu rekognos
ziren, indem er die Stadt links liegen laſſend, in der Ebene vor
ritt. Plötzlich drang aus einem nahen Gehölz mit lautem Hurrah
ein Haufe Koſaken hervor und gerade auf den Kaiſer los, der
kaum Zeit hatte, ſein Pferd zu wenden, und mit ſeiner nächſten
Begleitung in geſtrecktem Galopp auf uns zukam. Die Garde
Lanciers und einige Schwadronen gingen raſch vor und trieben
die Koſaken zurück. Napoleon war in augenſcheinlicher Gefahr,
efangen zu werden und entkam nur durch die Schnelligkeit ſeinesſerdes Er ritt durch die Jntervalle des 7. Huſaren- und

unſeres Regiments, ſo daß ich dieſe merkwürdige Szene ganz in
der Nähe ſah. Der Oberſt rief, als der Kaiſer auf uns zu agte:
„Daß Niemand rufe: „Es lebe der Kaiſer um den Ruſſen
die Nähe des Kaiſers nicht zu verrathen.“

Noch eine erfreuliche Epiſode aus den erſten Tagen der
Gefangenſchaft des Grafen Wedel wollen wir hier wiedererzählen.
Als auf dem grauenvollen Rückzug ſchon alle Bande der Manns-
zucht und Kameradſchaft gelöſt waren und Jeder nur an ſein
eigenes Heil dachte, fand der Offizier eines Tages in einem
Dorfe bei dem Geiſtlichen, mit dem er ſich in lateiniſcher Sprache
verſtändigen konnte, wohlwollende Aufnahme. Aber obwohl dieſer
ihn bei dem Herannahen einer Koſakentruppe in ſeiner Scheune
verſteckte, fiel er dem Feinde doch in die Hände. Nachdem er
vor den Oberſt des betreffenden KoſakenRegimentes geführt war.
und ſeinen Namen genannt hatte, nahm deſſen Geſicht einen
Ausdruck des Erſtaunens und der Neugier an. Durch einen
Dragoner Offizier ließ der Koſakenführer ihn fragen, ob er
Verwandter des tapferen Generals Wedel, des Freundes Fried-
richs des Großen, ſei. „Das war mein Großvater,“ erwiderte
der gefangene Offizier, ohne ſich zu beſinnen, mit verzeihlicher
Nothlüge. Als die Antwort dem Oberſt verdolmetſcht war
wandte ſich der Dragoner-Offizier an den Grafen mit den
Worten „Der Oberſt hat die ruſſiſche Geſchichte Friedrichs
des Großen geleſen und iſt der größte Bewunderer des-
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ſelben. Er intereſſrry für Sie wegen Jhres berühmten
Großvaters.“

Noch an demſelben Tage n Graf Wedel in Geſellſ
der ruſſiſchen Offiziere an einem Mahl Theil, bei dem er
nach den furchtbaren Entbehrungen wie verzaubert vorkommen
mußte. Doch laſſen wir ihn wieder ſelbſt erzählen „Die m
ziere ſtiegen ab und forderten mich auf, dasſelbe zu thun.
wurde ein Tiſchlaken auf der Erde ausgebreitet; ein gewaltig
dicker Koſak trat mitten darauf und band ſeinen Gürtel los.
Jch war ſehr erſtaunt über dieſe Art der Vorberei aber
noch erſtaunter, als der dicke Kerl mit einem Male ganz
ſchlank wurde und aus den Deren Schößen ſeines lan
Gewandes Würſte, Koteletten, Brod, Käſe u. ſ. w. auf
Tiſchlaken ſtürzten Auch Wein und Likör wurde darauf
geſtellt. Das w war ſo fein, der Wein und Liköt
ſo vortrefflich, daß ich dem r mein Erſtaunen
äußerte: einen beſſeren Curagao hätte ich in meinem Leben nicht
getrunken. Die Offiziere lachten und mir ward das Räthſel e
löſt. Vor einer Stunde hatten ſie einen Packwagen des Königs
von Neapel genommen, woraus all die guten Dinge ſtammten. Das

Tiſchtuch trug das Zeichen J m mit derKönigskrone. Ich freute mich jetzt, daß der nig ſo gut
für ſich geſorgt hatte, und jetzt wird mir auch klar, was er
meinte, als er uns h e Väme trempée de fer, und
Jhr werdet Euch gegen die Widrigkeiten des Schickſals aufrecht
erhalten.“ Das bedeutete: „Habt immer eine Flaſche Bordeaux,
Koteletten und Bratwürſte und einen guten Likör, ſo werdet Jhr
ſtark bleiben wer aber Wurſt und Wein verliert, der iſt ſelbſt ver
loren.“ Es liegt eine tiefe Wahrheit darin das wird jeder alte

Soldat bezeugen.“ C. W.
Das Leben am Kaiſerhofe

iſt oft genug im Rahmen kürzerer oder ausführlicherer Betrachtungaber ſchwerlich wird man e ſen ein wenig

mehr darüber zu hören. Wir geben deshalb auch folgende Mit
theilung des „Hannov, Cour.“ wieder. Da iſt es vor
eins, was wieder und Pierer Wipergehoben zu werden verdient
das völlige Aufgehen Kaiſer Wilhelms in ſeiner Familie. Unddoch giebt es einen Punkt, in dem der Kaiſer mit ſeiner hohen

r nicht dieſelbe Meinung theilt. Es iſt die Toiletten
rage.

er Bei der vertraulichen Bierabenden in der Kieler
Marineakademie pflegt der Kaiſer durch Vortrag einiger Lieder
und Prinz Heinrich durch ſein geradezu vollendetes Violinſpielviel zur Unterhaltung beizutragen.
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Während ver ſommerli enheit der Mafeſtäten in Warnm bleiben Schauſpieler jung Die endKiel iſt der Kaiſer, wenn nicht h ierungsge 8 ver liche Erſcheinung dramatiſcher Kaſſe hat ſchon oft das aunen

urch Regierungsgeſ 3i an den Nachmittggen ſehr oft auf dem Lawn des Publikums etregt, und gar oft fragt man ſich, wieſo es notoriſch
alte Schauſpieler und Schauſpielerinnen möglich machen, ſo friſchennisfelde zu finden. hat ſich in dieſem beliebten Spiel und jung, auch außerhalb der Bühne, auszuſe ie wahre Ureine J beſondere Gewandtheit angeeignet und erntet als ſache liegt nicht in der Fettſchminke, die zu den nothwendigen Requiſtten

ſeines „teams“ die meiſten Preiſe gegenüber is zu ei iKapitän 9 Mimen und die bis zu einem gewiſſen Maß die natürder Oppoſition spartei. ach dem Spiel vereinigt eine ſchen Runzein in der Haut, welch letztere ſie glättet und nährt, ver
gemeinſame Abendtafel an Bord der „Hohen- nichtet, ſondern in dem wechſelvollen Ausdruck der Züge, den die verzollern“ die Mehrzahl der Theilnehmer. Dann ſchiedenen Rollen, in denen ſie ſpielen erheiſchen. Der Schauſpieler
wird der Kochkunſt des Kaiſerlichen Mundkochs alle Ehre ange wird gezwungen, alle Muskeln ſeines Geſichts arbeiten zu laſſen und

bis man ſich ſchließlich von der Tafel erhebt und den dadurch daß er ſie alle gleichmäßig gebraucht behalten ſte ihre Kraft D.
r und Beweglichkeit. Die Folge davon iſt, daß die Haut ſtraff und 291auffucht. Da das Ceremoniell verlangt. daß Nie feſt bleibt und ſich nicht in Falten legt. Aus eben demſelben Grunde

mand mehr ſitzen bleibt, ſobald der Kaiſer die Tafel aufhebt, wahren ſie ſich auch durchſchnittlich ihre ſchlanke Figur und können

der bei Zeiten zu beeilen, um mit ſeinem Glas 3 iche Li io hat ſich n en, noch jugendliche Liebhaber darſtellen, ſelbſt wenn ihr Haar ſchon ergraut
P Z Tin ar h Pſern Wein iſt und ſie in die Jahre kommen, die ihnen nicht gefallen.

allen anderen vor, müſſen die Tiſchgenoſſen auch Be

net ehe dent de e zen Ken ächerti 39mg er bevorzugte der Kaiſer ſchwere Havanna ort Bücheigarren, die in beſonderen Glashülſen aufbewahrt wurden. a V ſch. V
r i n dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und BroſchürenAuf ärztlichen Rath iſt er jedoch nun zu einer leichteren peröſſenilicht. Veiprechingen och Auswahl vordedent eine Wi

Sorte zurückgekehrt ja er verſchmäht ſogar eine einfache e h eoüänder Cigarre im Preiſe von 10 Mk. das Hundert nicht Politik. Vorleſungen, gehalten an der Univerſität zu Berlin Erinnert
2 von Heinrich von Treitſcht e. Herausgegeben von Max Cor3 Cigaretten hält ſich ſein Geſchmack beſonders an die ieelins, Erſter Band. (Leipzig, S. Hirzel.) Ich habe ſelbſt einſt zu den erſten

yptiſchen Sorten. Eine kleine Anekdote, die den Vorzug der Füßen des unvergeßlichen Lehrers geſeſſen und von igm jene wundervollen, dunkle,
ahrheit Frrieß, dürfte in dieſer Beziehung nicht allgemein das ganze Kulturleben umfaſſenden Vorträge gehört, die er unter dem Na denen i

bekannt ſein. Jn Erwartung des Kaiſerbeſuches hatte vor men: „Politik“ gehalten hat. Es war einer der größten Genüſſe, den tief ge hört und
einigen Jahren der Kaſinovorſtand des Leibgarde-Huſarenregiments bildeten, begeiſterten und begeiſternden Mann zu hören, der ſo temperoment ort un
in Langfuhr bei Danzig alle erdenklichen Vorbereitungen getroffen. voll und ergriffen ſeine lebensvollen Bilder uns vorzauberte und Saiten an iſt. Da

U. A. wurde auch eine Ordonnanz damit beauftragt, bei einer ä e r r r licher Pam etzt liegen die Vorträge geſammelt vor mir und noh einmal ſpüre gR s b Ka bekannte ich die volle Wirkung, wenn auch die direkte perſönliche Berüh ung geküßt h
beſten ur da ino des Leib Huſarenregimen fehlt und mit ihr ſo mancher lebhafte Hinweis auf die Ereigniſſe des kleinen

tellen. Es handelte ſich um eine ägyptiſche Marke zu 80 k. Tages. Und doch hat ſich der Herausgeber in beſonderer Weiſe bemüht, unendlie
das Tanuſend. Der Zu all fügte es nun, daß ſich einer der das rerſönliche Fluidum feſtzuhalten. Wenn ich heute das Buch leſe,
Angeſtellten vergriff und einige Hundert einer um die e te ſo iſt es mir faſt, als ſpräche Heinrich von Treitſcke in der Gegen deren H
billigeren Sorte aushändigte. Der Jrrthum blieb vorläufig wart zu uns, als habe er alles das, was wir heute erleben, miterlebt. wegen.
unber Als Abends nach dem Diner die Cigaretten herum Er iſt eben ein Künſtler geweſen, uno in jedem Künſtler ſteckt ein meine er
gereicht wurden, äußerte ſich der Kaiſer beſonders Stück Prophet.
lobend über die Sorte und gab Auftrag, bei dem betreffen Von der dritten, verbeſſerten und vermehrten Auflage der auch nu

z r der Seſammelten Werke des Grafen Adolf Friedrich von Schack, Schildden Händler eine größere Sendung für den Potsdamer Hof zu die in de J. G. Cotta'ſchen B dung Nachfolger in Stuttgart Ailderbeſtellen. Man kann ſich die Verwunderung des Kaſinovorſtandes Hſihernt iſt der der w. m t 7 es iſt ſio ung Rafi erſcheint, iſt der dritte Band erſchienen. Er enthält das Epos Dieausmalen, als ſich herausſtellte, daß die vermeintliche 80 Mk. Piejaden, das Hohelied des griechiſchen Heldenfampfes gegen die Perſer, Namen
Cigarette beträchtlich weniger foſtete. Seit jener Zeit aber das den Dichterruhm Schacks zuerſt und am ſicherften begründet hat, und un
rauchen die Offiziere des Leibhuſarenregiments nur noch das Seitenſtück dozu, die epiſche Erzählung Lothar, worin die aber ng
Cigaretten zu 4 Pfg. das Stück. malige Befreiung der Griechen in unſerem Jahrhundert, die vom wenigerTürkenjoch, in begeiſterten Verſen geprieſen wird, mit dem prophetiſchen Meinun

Ausblick auf die Einigung Deutſchlands, und eine Reihe kleiner epiſcher TodGedichte, die unter dem Titel Tag und Nachtſlücke vereinigt ſind. ode of
Die Ausgabe wird zehn Bände umfaſſen. und daßAllerle i. Aus dem Empfang der erſten Dezembernummern der bekannten, naturen

w dem Betriebe und der neueren Technik der Landwirthſchaft gewidmetengen gnr r ß W r r großen Zeitung „Dentſche Landwirthſchaftliche Preſſe und der zwölftenf r u einen r fp e er e s m in gleichzeitig erſchienenen Nummer 49 der beliebten illuſtririen jagdlichen Sydney
re r r e de 6 n e t t ſo ſern ochenſchrift und Hund“, erfahren wir, daß deren Verlags ſchichte
ſtrumenten an d ß b im s e Es ire b c z ne bvuchhandlung Paui Parey in Berlin SW., Hedemannſtraße 10, jedem
Le Menſch ieſem ſelbſt zu meſſen. C J ſich nun, da J Landwirth oder Jäger, der darum bittet, die DezemberNummern der ſtande z
Aſien V r einer Spng Blätter fo und xyktge überſendet. ken darauf hin, da was icd
verlieren und Blutzufluß zum Gehirn ſtattſindet, dann aber wird das t r e unſerer Leſer von dem Anerbieten gern Gebrauch mals er
Gehirn bei vermehrter Pulszahl blutarm. Es tritt das Gefühl der Bertha von Suttner vollendet ſoeben ein neues eigen ich dam

S G h a d e Wrat etſindur. artiges Wert, welades den Titel „Schach der Onal, ein Phantaſi ihren V
Wahehe da er F er n ren t J er Es erſcheint noch vor Weihnachten in E. Pierſon Verlag und Oe
leicht erklären läßt, und die wenigſtens ſechs bis acht Minuten ange Der Ornamentenſchatz. Ein Muſterbvch ſtilvoller Ornamente Eröffnut
wentet werden müſſen, wenn ſie von Erfolg ſein ſollen. Kalte Bäder aus allen Kunſtepochen. 100 Tafein mit erläuterndem Text Verlag
bewirken nahezu das Gegentheil, ſie rufen Kongeſtionen des Blutes von Julius Hoffmann Stuttgart. Kartonnirt 25 M gebunden 28 M Schönhe
nach dem Gehirn hervor. Von Schiller wird erzählt, daß er beim Gerad ch ht it als ügli Weib sgeſchenk für ſehr lDichten kalte Fußbäder nahm, deren Einfluß ſich aus dem Umſtande r n. r
giebt daß das n ze w, n chbiutete Gehitn im Stande Künſtler, Kunſtgewerbetreibende und Kunſtliebhaber liegt die dritte Auf Weitere
h c irre reicher durchblu i rn im Stande war, Iage des Ornamentenſchatzes mit fünfzehn neuen Tafeln bereichert gavali
u als im normalen Abergläußt vor. Auf 100 Tafeln, die ungefähr 1500 Abbildungen bringen und werSeel e am ichſte s in r a e meiſt in reichem Farbendruck ausgeführt ſind, bietet ſich eine ab Gaſtſpie
i u e z ich in ezie r au r wechslungsvolle Fülle ſtilooller Ornamente aus allen Kunſtepochen Liebe ſeia 2 z Ter r erkenfeſe nheg f oche in hiſtoriſcher Reihenfolge dar. Die jetzt ſo viel angewandten Stile dert

icht heilig iſt behaupte e iuh el z Band unumſigeg Barock, Rokoko, Zopfſtil und Empire wurden in dieſer dritten Auf erwidertnich d diches p J n an i bih o i es lage beſonders berückſichtigt und durch zahlreiche neue Tafeln zur reiche Fweiſe, ie 373 ſern orrecht dem Maſten ühre. Als Be Anſchauung gebracht. Zur Erläuterung der Tafeln dient ein kurzer, die vern
weis ſtellen ſie fo 7 abelle der r älle Jpf, wie fie allgemein verſtändlicher Tert, welcher über die charakteriſtiſchen ie v
ſich r per Sag r n Demnach kamen S MonFferkmale der verſchiedenen Stilarten Auskunft ertheilt. Der Kavalier
53 e W auf 1 z lag nur 15, Prozent. Preis iſt für das Gebotene ein ungemein niedriger zu nennen. daß m
h ern zu 15,31 Prozent. am Donnerstag Ein paſſenderes Weihnachtsgeſchenk für Kunſtfreunde können wir uns
ſteigen ſie eine Kleinigkeit auf 15,73 Prozent, am Freitag und Sonn nicht denken. theuerteabend erhöhen fich auf 26,38 Prozent, um am Sonntag auf 2,69 a ein einziProzent herabzufinken. ihr erGlück w
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